
*----------------------------------------

Nr. 143.

Elbinger
4$.

Dieses Blatt (früher „Reuet •t6i«ecr KttltlgCt") erscheint Werktäglich und kostet in Tlbing 
pro Quartal 1,60 Stt., mit Botenlohn 1,00 bei allen Postanstalten 8 SU.

— Telephon-Anschlvtz Nr. 3. =

N«fetttonS-A«ftrÄge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

—-------------------->

Elbing, Sonnabend
--------------->
48. Jahrg.

’ ML
WM

Tageblatt.
«------------------------------- -- ----- ---------------

M

*-----------------------------
20. Jnni 1896.

stetig
15 Pf-' Nrchtabonnenten und AuSwärtige 80 Pf. die Spaltzeile oder deren 

Raum, Reklamen 85 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
2—'------------- Expedition L-icrt«gstratzc Nr. 13.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing 
für den lokalen und Jnseratentheil H. Zachau in Elbing. 

Eigenthum, Druck u. Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 18. Juni.

Das Haus erledigt zunächst die Interpellation des 
Avg. Lieberma u n von Sonnenberg (Resp.) 
wegen eines in den Zeitungen mehrfach besprochenen 
-vor,alles aus dem Berliner Haupttelegraphenamt, bei 
weichem der englische Zeitungs-Corcespondent Bashford 

t ^-^^graphenbeamien Kaiser beleidigt, letzterer aber 
aus Anweisung des Staatssekretärs v. Stephan den 
Strafantrag gegen Herrn Bashford zurückgezogen 
haben soll.

Der Interpellant betont, daß, wenn die Nachrichten 
Verhalten der obersten Postbehörde zuträfen, 

8 das Ansehen derselben schwer schädigen und das 
Nationalgesuhl tief verletzen müßte.

Staatssekretär v. Stephan erwidert, er würde 
dem Vorredner zustimmen, wenn seine Darstellung des 
Falles richtig wäre, aber das sei nicht der Fall. Der 
und?^° den ersten Anlaß zum Zwist gegeben, 
und^das falle sehr ins Gewicht. Er, Redner, habe 
me Strafverfolgung keineswegs verhindert; diese hätte 
ihren Gang genommen, wenn nicht der Beamte selbst

Strafantrag zurückgezogen hätte. Daß das ge- 
set gegen eine Buße, komme öfter vor. Wort- 

w chsel Zwischen Beamten und Publikum seien ja nich s 
laKi8,, stets vorgegangen, wenn der Be-

9t re«1 ^LUim Entschuldigung bitte. Auch in son- 

IlF.h £ ten ^ikN die betreffenden ZeitungSnach- 
rtchten falsch. Der Staatssekretär schließt mit der Er­
klärung, daß die Kaiserliche Postverwaltung seit 25 

JMeften ihrer Beamten derart gehoben 
Ehrenretter außerhalb ihrer Reihen 

deou^se. lLebhafter Beifall.)
Ein Antrag des antisemitischen Abg. Werner 

c«ec^Urn^ der Interpellation fand nicht die 
nöthige Unterstützung, es erhoben sich dafür nur die 
untisemiten und 3 Conservative, darunter Abg. v. Plötz. 
<-5* dst BerathMg des Antrages des Ada. 
rnnn^n hLh füi^^ichsp ), betreffend die Lombardi- 
rung landschaftlicher Pfandbriefe bet der ReichSbank.

Der Antragsteller wünscht in Form einer Resolu­
tion, daß die Pfandbriefe der landschaftlichen Credit­
institute von der Reichsbank zu den gleichen Bedin­
gungen lombardirt werden sollen, wie die Reichs­
anleihen.

Reichsbankpräsident Koch bezeichnet das Verlangen 
als unerhört, daß die Retchsbank ihre Zinssußpolitik 
midern solle, lediglich damit irgend eine Categorie von 
-Kopieren einen höheren Kurs erlange, einen ebenso 
vohen wie die Staatspapiere. Dabei sei der Kurs der 
landschaftlichen Pfandbriefe immer niedriger gewesen 
als der der Staatspapiere. Die Bilanzen der land- 
schaftlichen Eredittnstitute seien auch vielfach nicht der­
art daß das Publikum sie mit so großer Vorliebe 
kaufe, wie die Staatspapiere.

r ba ch (cons.) weist zur Begrün­
dung des Antrages auf die hervorragende Bedeutung 
der landwirthfchaftlichen Industrie hin. 
Landwtrt^s/^ (M- Der.) hebt hervor, daß der 
nungslegung der^Landschaften^e/n/' 
Aussicht der Regierung eine straffere würd*/ “"b b ' 

Abg. Szmula (Centr.) führt aus, daß die Ver­
waltung der Landschaften absolut solide sei und jede 
Garantie gewähre.

Abg. Meyer- Danzig (Reichsp.) tritt gleichfalls 
für den Antrag ein.

Die Abgg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) und 
^eten für den Antrag ein.

Äod> bemerkt, daß mit der 
schaswn ^ein^Di^ntro98 nl^t einmal den Land- 

ex Dienst erwiesen würde.
schreit^ das fSu6lDott bcS Gamp (Reichsp.) 
ben Antraa namentlichen Abstimmung über
üliphpr sicher sich jedoch nur 184 Mit-
sihlukiähig^ Das Haus ist demnach nicht be-

Sitzung Freitag 11 Uhr: Zweite Lesung 
übn bk ®e|an,olal,ftlmmun0

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 18. Juni.
setzen,wurf°^tr^x7 K bd!?ec gefun9 den Ge- 
im Geltungshx.E x §bvotheken8mter
Erweiterung im FE be§ Rheinischen Rechts mit einer 
Regierungsvorlage .n z 9 Wiederherstellung bet

Berathung der Mittheilung des 
B?rnst rnr Ä?^'^lters. be?r. die Verpachtung des 
Äh?rn9 8«an bfe Firma Stantien L Becker in 
m n rf 1 Unb den Strafprozeß wider den
Bernstelnfabrikanten Westphal in Stolp i. P. 
h _i!lbg. Jrmer (cons.) weist auf das Aussehen hin, 
Aus der %EtlÄn0 ?Esiphal gemacht habe' 
Aus der Denkschrift geht hervor, daß der Firma 
?iantien Sc Becker zwar kein rechtliches, aber ein 

iches Monopol eingeräumt worden sei, das die 
-^wer geschädigt bU. 

treten sLi* gesetzlichen Vorschriften müsse ein- 
worden e8 beim Kaligesetz vorgeschlagen

«Die Aeußerung YesterA über das Verhält­

niß der Beamten zu ihm hätten das Volksbewußtsein 
sehr erregt, ebenso, was über die Verleihung König­
licher Titel gesagt worden. Die Freunde des Redners 
hofften, daß die Regierung die Beseitigung des that­
sächlichen Monopols versuchen werde.

Abg. Krause-Königsberg (natltb.) weist darauf 
hin, daß er bereits 1890 im Interesse der Bernstein­
industrie die Mißstände des Monopols zur Sprache 
gebracht habe; der jetzige Prozeß habe seinen Be­
fürchtungen Recht gegeben. Daß Becker sich der 
unlauteren Ausbeutung seines Monopols schuldig ge­
macht habe und dadurch die Industrie ruinirt worden, 
sei erwiesen; der Vorwurf der Beamtenbestechung 
allerdings nicht, wohl aber, daß die Regierung der 
Firma Stantien & Becker sehr wohlwollend gegenüber 
gestanden und sich in unbegreiflichem Irrthum über 
den Inhaber der Firma befunden habe. Dabei sei 
das fiskalische Interesse durchaus nicht besonders ge- 
wahrt worden; zu dem hätte man die Interessen 
dieser dem Osten eigenthümlichen Industrie als 
Hauptsache ansehen sollen. Der jetzige Landwirth, 
schaftsminister, der durch die Auffassung seiner Amts­
vorgänger nicht gebunden set, könne am ersten den 
Schleier _ beseitigen, der trotz der Denkschrift noch 
immer über der ganzen Angelegenheit liege. Die 
Verwaltung dürfe nicht erst durch gerichtliche Urtheile 
zum Einschreiten veranlaßt werden.

Landwirthschaftsminister Frhr. v. Hammer st ein 
betont, daß er in loyalster Weise die Schriftstücke ohn« 
jede Reflexion zur Kenntniß gebracht habe. Der Ver 
trag könne _ doch für die Firma Stantien & Becker 
nicht so günstig sein, wie der Vorredner annehme, 
sonst würde sie ihn nicht, schon ehe der Prozeß be­
gann, freiwillig gekündigt haben. Die Frage der 
Bertrogserneuerung sei übrigens nicht blos vom all­
gemeinen wirthschaftlichen, sondern auch vom fiskalischen 
Standpunkte aus zu beurtheilen. Die hauptsächliche 
Bernsteingewinnung falle auf die Grundstücke, welche 
der Firma gehörten; ohne den Vertrag wären diese 
Schätze unbenutzt geblieben, und dann würde der 
Bernsteinpreis noch mehr gestiegen sein. Daß bei 
Leuten, welche durch eigene Kraft hochgekommen, ein 
gewisses Protzenthum sich zeige, könne doch nicht 
davon abhalten, mit ihnen in Geschäftsverbindung zu 
treten. Die Westphalschen Bezichtigungen gegen Be­
amte seien noch keineswegs erwiesen; die Unter­
suchung darüber werde streng geführt, und je nach 
den sich ergebenden Thatsachen werde nach der 
einen wie nach der anderen Seite die Verwaltung 
energisch vorgehen.

Abg. v. RiepenHausen (kons.) spricht über diese 
Verheißung seine Befriedigung aus, zumal der Inhalt 
der Denkschrift in der Oeffentltchkeit nicht den wün- 
schenswerthen Eindruck gemacht habe.

Geh. Ober-Reg.-Rath Tetzlaff berichtigt einige 
der vom Abg. Krause gemachten Angaben.

Abg. Rickert (frs. Ver.) will sich sein Urtheil 
über die Angelegenheiten Vorbehalten, bis der Prozeß 
n letzter Instanz erledigt sei, findet aber die Auf­

fassung des Ministers zu milde. Die Einnahmen aus 
der Verpachtung des Regals könnten für den Staats­
säckel nicht ins Gewicht fallen gegenüber den wirth- 
schaftlichen Schädigungen, welche der Industrie er­
wachsen wären.

Minister Frhr. v. Hammer st ein theilt mit, daß 
über eine vom Vorredner erwähnte Beschwerde einer 
anheren Firma bereits Bericht eingefordert sei.

Ubg. Graf zu Limburg-Stirum (kons.) weist 
darauf hin, daß durchaus nicht Alles wahr zu sein 
brauche, was in Prozeffen über die Beamten vorge­
bracht worden fei, und diese müßten vor Beleidigungen 
energisch geschützt werden. Die wirthschastliche Frage 
sei in der nächsten Session durch die Budgetkommission 
zu prüfen.

Abg. Krause-Königsberg (ntl.) kommt nochmals 
aus den Prozeß zurück; das Gericht habe über die 
Persönlichkeit Beckers ein Urtheil gefällt, das man 
parlamentarisch nicht bezeichnen kann.

Geh. Ober-Reg.-Rath Tetzlaff verwahrt die 
preußische Beamtenschaft gegen Angriffe, die auf Grund 
von Zeugenaussagen gemacht würden, während das 
Gerichtsurtheil noch nicht feststehe.

Es folgen Petitionsberichte.
Eine Petition um Zulassung der Frauen zum 

Apothekerberuf wird der Regierung zur Erwägung 
überwiesen; ebenso eine solche um Errichtung eines 
Landgerichts in Crefeld. Eine Petition der Vielen- 
berget Deichschauung wird der Regierung zur weiteren 
Prüfung und eventuellen Berücksichtigung überwiesen, 
diejenige des Verbandes der Handelsgärtner in 
Deutschland, betr. die Heranziehung der Kunst- und 
Handelsgärtner zur Gewerbesteuer, auf Antrag des 
Abg. Ring (kons.) zur Berücksichtigung, diejenige aus 
Kollmoor (Kreis Stetnburg) um Staatshülfe zu Deich­
bauten zur Berücksichtigung, endlich eine Charlotten- 
burger Petition, um Aufbesserung der Gerichtskanzlei- 
gehilsen zur Erwägung.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr: Petitionen.

Herrenhaus.
Sitzung von 18. Juni.

Das HauS trat heute wieder zusammen und berieth 
nach Erledigung einiger Petitionen den Antrag deS 
Grafen Udo zu Stolberg-Wernigerode, die StaatS- 
regierung zu ersuchen, 1) zur Verhinderung der Ein-

schleppung von Viehseuchen die Einfuhr lebender 
russischer Schweine nach Oberschlesien zu untersagen; 
2) soweit die Einsuhr von Schweinen nach demOoer- 
schlesischen Industrie-Bezirke erforderlich ist, eine Er­
mäßigung der Eisenbahn-Frachtsätze für Schweine aus 
den Provinzen Schlesien, Posen, Brandenburg, Pom­
mern, West- und Ostpreußen nach Oberschlesien ein­
treten zu lassen.

Nachdem Graf Stolberg die Annahme seines 
Antrages empfohlen hat, führt der Landwirthschafts- 
mintster Frhr. v. Hammerstein-Loxten aus, daß 
als Resultat mehrmonatlicher Verhandlungen durch 
Verfügung vom 15. Juni bestimmt worden sei, daß 
die Zahl der aus Rußland einzuführenden Schweine 
um etwa ein Viertel vermindert und die tarifmäßige 
Etsenbahnsrachtgebühr um 50 pCt. herabgesetzt wird. 
Wenn die inländische Produktion im Stande sei, zu 
angemessenem Preise die Consumtion zu befriedigen, 
dann halte er es für berechtigt, die Grenze gegen 
Vieh aus Rußland völlig zu sperren.

Gras Vückler-Burghauß spricht sich im Inter­
esse der schlesischen Schweinezüchter gegen den zweiten 
Theil des Antrags aus.

Gras Klinkowström tritt im Interesse der öst­
lichen Landwirthschaft jür allgemeine Staffeltarife ein.

Die beiden Theile des Antrags werden darauf in 
erster und zweiter Lesung angenommen.

Eine Petition um Aufnahme eines die Pensions­
zahlung nn die städtischen Beamten regelnden Zusatzes 
in die rheinische Städteordnung sowie zwei Petitionen 
einer Anzahl Städte um Abänderung des Gesetzes be­
treffend Ruhegehaltskassen für die Lehrer und Lehre­
rinnen an den öffentlichen Volksschulen werden der 
Regierung als Material überwiesen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr: einmalige Schluß­
berathung des Gesetzentwurfts über die Familienfidet- 
kommifse in Neuvorpommern und Rügen; Vertrag 
über den Ausbau der Fahrbahn der Außenweser; 
Denkschrift über die Ausführung des GesetzeZ, betr. 
die Berbkfferung der WohnungSverhältniffe von Ar­
beitern und gering besoldeten Staatsbeamten.

Deutschland.
Berlin, 18. Juni. Zu dem morgen Abend statt- 

findenden Diner bei dem Reichskanzler Fürsten zu 
Hohenlohe-Schillingssülst zu Ehren des außerordent­
lichen und bevollmächtigten chinesischen Botschafters 
Li-Hung-Tschang sind Einladungen an die Staats­
minister, Staatssecretäre, die chinesische Gesandtschaft 
und an das Gefolge des Vice-Königs ergangen. Bei 
dem Slaatssecretär des Aeußeren, Freiherrn Macschall 
von Bieberstein fand heute eine Frühstückstafel statt, 
an der der Botschafter Li-Hung-Tschanq mit Be­
gleitung, das Personal der chinesischen Gesandtschaft, 
der Kriegsminister, der Slaatssecretär des Reichs- 
Martne-Amts Hollmann, der Unterstaatssecretär im 
Auswärtigen Amte Freiherr von Röthenhan, der 
Hauptmann von Hanneken und der Consul in Ttentsin, 
Freiherr von Seckendorff theilnahmen.

— Der Kaiser wird mit der Kaiserin am 7. August 
den Geh. Commerzienrath Krupp in Essen besuchen 
und die Kruppsche Fabrik und einige von deren 
-Wohlfahrtseinrichtungen besichtigen.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung 
dem Entwurf eines Börfengesetzes in der vom Reichs­
tag beschlossenen Faffung, ferner dem vom Landesaus­
schuß beschlossenen Entwurf eines Gesetzes für Elsaß- 
Lothringen über die Wahlen der Mitglieder der Be­
zirksvertretungen und der Kreisvertretungen, den Vor- 
iagen, betr. die Zolldehandlung der Berschnittweine 
und -Moste und betr. die Ausprägung von Kronen, 
einem Anträge Preußens, betr. Zulaffung von Aus­
nahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit in Mol­
kereien und den Ausschußanträgen, betr. Aenderung 
des Zollverwaltungskosten-Etats für das Großherzog- 
lhum Luxemburg, sowie betr. Abfindung der Brauerei­
abfälle verarbeitenden Brennereien die Zustimmung 
ertheilt. Der Bericht der Reichsschuldenkommission 
über die Verwaltung des Schuldenwesens des Nord­
deutschen Bundes bezw. des Reichs nnd der ihrer 
Beaufsichtigung unterstellten Fonds rc. und die Reichs­
tagsbeschlüsse zu den von den Abgg. Colbus und Ge­
nossen, bezw. Auer und Genossen eingebrachten Ge­
setzentwürfen wegen Einführung des Reichsgesetzes für 
die Presse in Elsaß-Lothringen und zu einer Petition 
wegen Ausdehnung des GesetzeS, betr. die Fürsorge 
für Beamte und Personen des Soldatenstandes in 
Folge von Betriebsunfällen, auf die Schutzleute wurden 
den zuständigen Ausschüssen, die Reichstagsbeschlüsse 
zu Petitionen, betr. die Arbeitszeit der Handlungs­
gehülfen in den Detailgeschästen, wegen Ausdehnung 
des § 133a der Gewerbeordnung auf die Zuschneider 
und betr. den Erlaß eines Gesetzes zur Bekämpfung 
der Trunksucht dem Reichskanzler überwiesen. Von 
der Denkschrift über die aus den deutschen Kolonien 
exportirten Produkte und deren Verwerthung in der 
Industrie wurde Kenntniß genommen und über eine 
Reihe von Eingaben Beschluß gefaßt.

— Durch die dem Bundesrath im Jahre 1892 
genehmigte Ausprägung von 30 Millionen in Kronen 
und durch Umprägung nicht mehr umlauisfähiger 
Goldmünzen ist der Betrag an Kronen abzüglich der 
wieder eingezogenen Stücke seit Oktober 1892 bis 
Ende April 1896 von 505176 380 Mark auf 
535 364 640 M. somit um 30188 260 M., gleich

rund 6 Prozent gestiegen. Mit Rücksicht auf die ge­
steigerten Bedürfnisse des Verkehrs genügt indessen 
diese Erhöhung des Betrages nicht, und erscheint eine 
abermalige Vermehrung der Kronen in mäßigem Um­
fange erforderlich. Das Reichsbankdirektorium hat sich 
bereit erklärt, einen Betrag von 20 Millionen Mark 
in solchen Stücken bet Gelegenheit der für Rechnung 
der Retchsbank stattfindenden Goldausprägungen unter 
der Bedingung herstellen zu lasten, daß das Reich die 
dadurch erwachsenden Mehrkosten übernimmt. Der 
Bundesrath hat daher in seiner heutigen Sitzung die 
Ausprägung von 20 Millionen Mark in Kronen 
unter den vom Relchsbankdirektorium gestellte» Be­
dingungen beschlossen. Die Prägung soll auf sämmt­
liche deutsche Münzstätten vertheilt werden.

— Von Seiten der Regierung ist wiederholt in 
Aussicht gestellt worden, daß der Preußische Landtag 
im Herbst dieses Jahres einberufen werden wird. 
Nunmehr steht fest, daß dies und zwar in der zweiten 
Novemberwoche geschieht. Veranlaßt wird der Zu­
sammentritt zu ungewohnter Zeit durch die Noth­
wendigkeit, die Erwerbung von Theilen der hessischen 
Ludwigsbahn perfekt zu machen. Die Arbeiten des 
Landtages werden jedoch nicht auf diesen Gegenstand 
beschränkt bleiben. Es ist vielmehr beabsichttgt, ein 
Richter- und ein Lehrerbesoldungsgesetz, ein Gesetz be­
treffend die Sparkasten und ein solches betreffend die 
Verwendung der lleberschüsse der Staatseisenbahnen 
vorzulegen. DaS seit langem angekündigte Comptabili- 
tätsgesctz wird hingegen, wenn überhaupt vor 1898, 
erst nach dem Januar 1897 eingebracht werden 
können. Mit dem vorstehenden Programm würde 
das Defizit der zu Ende gehenden Session, das nega­
tive Ergebniß der Berathung eines Lebrerbesoldungs- 
gesetzes, noch in diesem Jahre ausgeglichen werden 
können, so daß den Lehrern aus dem erstmaligen 
Fehlschlag kein Schaden erwüchse.

— Die Abgg. Freiherr Heyl zu Herrnsheim, 
Bassermann und Hofmonn (Dillenburg) haben im 
Reichstag den Antrag eingebracht, die verbündeten 
Regierungen zu ersuchen, bet der in Aussicht ge­
nommenen Revision des Gesetzes vom 22. Juni 1889 
betreffend die Jnvaliditäts- und Altersversicherung, in 
Erwägung auch darüber einzutreten, ob nicht die im 
§ 1 Nr. 2 dieses Gesetzes festgesetzte Versicherungs­
pflicht dahin zu erweitern sei, daß auch die Betriebs­
beamten und Handlungsgehülsen mit einem Gehalt 
von 2000 bis 4000 Mk. in die Versicherungspflicht 
einzubeziehen sind, unter Schaffung e ner besonderen 
Gehalts- und BeilragSkasse, jedoch mit Beseitigung 
der Beitragspflicht des Reiches zu den Renten.

— Am Montag findet bei dem Herrn Reichs­
kanzler ein parlamentarischer Abend statt.

— Ueber das Befinden des Prinzen Georg 
Wilhelm von Cumberland ist die „Deutsche Volks- 
zcitung" in der Lage, Folgendes zu berichten: Die den 
Prinzen behandelnden Aerzte haben rückhaltslos er­
klärt, jede Lebensgefahr sei vollständig vorüber, 
vorausgesetzt, daß keine ungünstigen Zwischenfälle ein­
treten, die nach menschlicher Berechnung nicht zu be­
fürchten seien.

— Nach einem heute bei dem Auswärtigen Amte 
eingegangenen Telegramm des Kaiserlichen Landes­
hauptmanns Major Leutwein vom 20. Mai wurde 
Kahimema und der ganze Khauas-Stamm gefangen, 
N'codemus hat sich freiwillig gestellt. Der Krieg ist 
vorläufig beendigt.

— Der japanische Abgesandte Feldmarschall Iama» 
gata reiste gestern nach Marseille ab.

München, 18. Juni. Der Prinzregent verlieh 
dem Obersten v. Kalkstein, Commandeur des 1. Garde- 
Regiments zu Fuß, sowie dem Oberst Dietz, Com­
mandeur des Magdeburgischen Feldartillerie-Regiments 
No. 4, dess-n Chef der Prinzregent ist, das Contthur- 
kreuz des Verdienstordens der Bayerischen Krone; 
ferner dem Hauptmonn Neide und dem Premier­
lieutenant Kuchenbecker in demselben Regiment daS 
Ritterkreuz 2. Klasse des Milttärverdienstordens.

Wiesbaden, 18. Juni. Der König von Däne­
mark ist heute zu mehrwöchigem Kurgebrauche hier 
eingetroffen.

Würzburg, 18. Juni. Gestern Abend fand in 
den festlich geschmückten städtischen Sälen die Be­
grüßung der Delegirten zum Verbandstage der deut­
schen Frauen -- Hills- und Pflegevereine unter dem 
Rothen Kreuz sowie der hiesigen Vereinsmitglieder 
statt. In der heutigen Sitzung begrüßte Bürger­
meister Dr. v. Steidle die Versammlung Namens der 
Stadt; der Delegirte des Preußischen Vaterländischen 
Frauenvereins, Geheimer Reglerungsrath Dr. Haffel 
dankte im Namen des Verbandstages. Zu Präsidenten 
wurden gewählt Geheimrath Dr. Hasset - Preußen, 
General Major z. D. Keim-Bayern und Geheimrath 
Sachs - Baden. Der preußische Staatsminister a. D. 
Hoffmann begrüßte die Versammlung im Namen der 
Kaiserin, Generalmajor Keim im Namen der Prin­
zessin Ludwig von Bayern und Geheimrath Sachs 
im Namen der Großherzogin von Baden. Staats­
minister Hoffmann wurde zum Ehrenpräsidenten ge­
wählt. Die Versammlung beschloß, an die Kaiserin 
und an den Prinzregenten Luitpold Huldigungs­
telegramme zu richten, sowie an andere hohe Pro- 
tektorinnen telegraphische Grüsic zu senden. Sodann 
wurde die Aufnahme der Vertreter des Mecklenburgi­
schen Frauenvereins in den ständigen Ausschuß, sowie 
die Anbahnung von Maßnahmen zum Schutze des



Rothen Kreuzes gegen Reklameau-mchung beschlossen. 
Ferner stimmte die Versammlung den Anregungen zur 
Organisation der Frauenvereinshtlfe bet Unfällen in 
Verbindung mit den BerufSgenosienschasten und den 
Anregungen zur Begründung von Volk-Heil- 
stätten zu.

Leipzig, 18. Juni. Der außerordentliche Pro­
fessor für Civilprozeß Dr. Friedrich Stein hat einen 
Ruf nach Halle a. S. erhalten und angenommen. — 
Der Prozeß gegen den anarchistischer und hochver- 
rätherischer Umtriebe beschuldigten Buchbinder Jakobi 
aus Freiburg i. Br., findet, wie daS .Leipziger Tage­
blatt" meldet, am 1. Juli er. vor dem vereinigten 2. 
und 3. Strafsenat deS Reichsgerichts statt.

Leipzig, 17. Juni. Gegen daS am 7. Januar 
d. I. von der Potsdamer Disclpllnarkammer gegen 
den stellvetretenden Kanzler von Kamerun, Assessor 
Wehlau. gefällte Urtheil, daS über den Angeklagten 
wegen Dienstvergehens Versetzung in ein anderes Amt 
unter Beibehaltung der gleichen Rangstufe und eine 
Geldstrafe von 500 Mk. verhängte, war bekanntlich 
von dem vom Auswärtigen Amte in der Angelegen­
heit bestellten StaatSanwalt LegationSrath Rose Be­
rufung eingelegt worden. Infolge desien wird die 
Angelegenheit vor dem kaiserlichen Disciplinarhof beim 
Reichsgericht zur Verhandlung kommen. Der kaisertiche 
Disciplinarhof tritt voraussichtlich bereits in der ersten 
Hälfte des Monats Juli zu diesem Zwecke zusammen.

Hamburg, 18. Juni. Der .Hamburgische Cor- 
respondent" meldet: Die schwedische Bark .Thrine", 
von Kamerun kommend, wurde heute in Cuxhaven 
eingeschleppt und in Quarantäne gelegt, weil an Bord 
derselben eine Krankheit herrscht, an welcher der 
Capitän, der Steuermann, der Schiffszimmermann 
und ein Matrose verstorben find. Die Art der 
Krankheit ist noch unbekannt, wahrscheinlich handelt eS 
sich um Malaria. Alle erforderlichen Vorsichtsmaß­
regeln sind getroffen. Heute Abend kommt das Schiff 
unter Bewachung zur hafenärztlichen Untersuchung 
nach Hamburg.

s rath Dr. v. Doetirichem de Rande in Sangerhaustn. 
DaS Ritterkreuz deS Hohenzollern'jchen HauSordenS: 
Professor Dr. Westphal in Potsdam. Den Königlichen 
Kronen-Orden 2. Klaffe mit dem Stern: Kgl. Bayr. 
Generallieutenant z. D. Ritter von Waagen in München. 
Den Königlichen Kronen Orden 2. Klaffe: Fürstl. 
Schwarzbg. Obersorstmeister und Bortr. Rath im 
Fürstl. Schwarzbg. Ministerium Freiherr v. Ketelholdt 
in Rudolstadt; Oberst a. D. Rheinau zu Karlsruhe; 
Geh. Bergrath Harz in Dortmund. Den Königlichen 
Kronen-Orden 3. Klaffe: Rechtsanwalt Windisch in 
Dresden; Königl. Sachs. Lotterie-Einnehmer Tanner 
in DreSden; Fürstl. Schwarzbg. Geh. Reg.-Rath und 
Landrath Klipsch in Frankenhauscn; Königl. Bayr. 
Hauptmann d. L. Waldecker in Darmstadt; Herzogl. 
Braunfchw. Major d. L. a. D. Dr. Frühling in 
Braunschweig; Bildhauer Profeffor Hundrieser in 
Charlottenburg; Kanzleirath Stengel in Cbarlottenburg. 
Den Königlichen Kronen-Orden 4. Klaffe: Kanzlei- 
Sekretär Kalb in München; Kaufmann Karl Engel­
mann in Frankenhausen; Maurermeister E. Reichen­
bach in Frankenhausen; Buchhalter Lütze in Olden­
burg; General-Agent Gerth in Altona; Bauführer 
Lindemann zu Kyffhäuser; Magistrats-Sekretär Back­
hausen zu Berlin; Bürgermeister Lehman« in Kelbra; 
Amtsvorsteher Weber in Roßla; Amtsvorsteher Klee­
mann zu Berga und Bureaudirckror Heering zu Ber­
lin. Außerdem wurden eine Anzahl Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen.

Ferner wurden verliehen: Die Krone zum Rothen 
Adler-Orden 1. Klaffe dem Vorsitzenden deS Vor­
standes des Deutschen Kriegerbundes, General bet 
Infanterie z. D. v. Spitz; den Kronen-Orden 3. Klasse 
dem Major Prien; den Charakter als Oberst Lieute­
nant dem Geheimen Bergrath Harz; den Rothen 
Adler Orden 4. Klasse dem Hauprmann Gcntner, dem 
EScadronchef im 12. Husaren-Regimenl V.Oheimb, dem 
Major v. Bell und dem Artillerie-Hauptmann Ecker­
mann; die Krone zum Rothen Adler-Orden 4. Klaffe 
dem Major v. Bodelschwingh.

Ueber d i e Denkmalfeier auf dem 

Kyffhäuser

wird uns noch berichtet:
Die Fahrt des Kaisers von Roßla über Kelbra 

zum Kyffhäuser glich einer Triumphsahrt. Namentlich 
Kelbra war prächtig geschmückt. Am Eingänge des 
Städtchens ist eine Ehrenpforte errichtet, sie trägt 
einen Schild mit dem Willkommengruße .Heil Kaiser 
Dir!" Die Straße ist zu beiden Seiten mit einer 
Doppelreihe von Tannenbäumen eingefaßt. Rechts 
und links sind zahlreiche Bühnen errichtet, auf einigen 
derselben hatten sich weißgekleidete Jungfrauen mit 
Blumenkörben ausgestellt. Auf der ganzen Feststraße 
ertönte endloser Jubel während der Anfahrt der 
Fürstlichkeiten. Das Kaiserzelt am Denkmale trägt 
auf seiner vorderen Spitze die Kaiserkrone, darunter 
einen Lordeerkrauz mit Schleifen in den preußischen 
Farben, welcher einen Schild mit dem Reichsadler 
krönt. Rechts und links am Zelte erglänzen in 
goldenen Settern die Initialen des kaiserlichen Ahnen 
und Enkels W. I, und W. II. Im Innern ist daS 
Zelt mit Putput ausgeschlagen. Zu dem Podium 
auf welchem die Seffel für die fürstlichen Herrschaften 
aufgestellt sind, führen fünf Stufen empor. Das 
Denkmal ist zu beiden Seiten mit Kriegerfahnen ge­
schmückt, welche einst Kaiser Wilhelm I. den Vereinen 
verliehen hatte. Am Denkmal sind nur 2 Kränze zu­
gelassen. Der eine vom bayerischen Veteranen-, 
Krieger- und Kampfgenoffenbund mit einer Schleife 
in den bayerischen Landesfarben ist unter dem Reiter­
standbild niedergelegt. Der andere ein Eichenkranz 
vom Kriegerverein zu Memel vor dem Kaiferzelte 
liegend, ist der historischen Eiche entnommen, unter 
welcher die Königin Luise im Jahre 1806 zu Memel 
gesessen und Kaiser Wilhelm I. als Kind vor ihr ge­
spielt hat.

Um 12 Uhr Mittags traf der Kaiser am Denk­
male ein. Nach dem Abschreiten der Ehrenkompagnie 
wurde derselbe von der Fürstin von Schwarzburg- 
Rudolstadt im Kaiserzelte empfangen und von den 
anderen Fürstlichkeiten begrüßt. Besonders herzlich 
war die Begrüßung mit dem Großherzog von Baden. 
Unmittelbar nach derselben erschien der Kaiser mit 
den Fürstlichkeiten auf der Plattform, wo alsdann der 
Festakt begann, über dessen Verlauf bereit- berichtet 
wurde.

Nachdem der Kaiser die Erlaubniß zur Uebergobe 
dls Denkmals an die Oeffentlichkeit ertheilt hatte, er­
griff Fürst Günther von Schwarzburg-Rudoistadt das 
Wort zu folgender Ansprache:

.Nachdem Se. Majestät der Kaiser das Denkmal 
der Oeffentlichkeit übergeben haben, ein Denkmal, wel­
ches auf die große Vergangenheit unter dem erhabenen 
Kaiser Wilhelm dem Großen hinwrist, fordere ich Sie 
aus, Ihr Augenmerk von der Vergangenheit auf die 
Gegenwart zu richten und des Herrschers zu gedenken, 
welcher jetzt die Geschicke Deutschlands lenkt. Ich be­
nutze diesen erhebenden Anlaß, Sie aufzufordern, mit 
mir einzustimmen in den Ruf: Se. Majestät der 
Kaiser und König Wilhelm II. Hurrah! Hurrah! 
Hurrah!" Nachdem darauf der Kaiser und die Fürst­
lichkeiten das Innere des Denkmals besichtigt hatten, 
erfolgte der Vorbeimarsch der Kriegervereinc.

Um 2 Uhr Nachmittag war der Vorbeimarsch der 
Kriegervereine vor dem Kaiser beendet. Bald darnach 
zog sich ein Gewitter zusammen; als der Kaiser und 
die übrigen Fürstlichkeiten gegen 3 Uhr in Rathsfeld 
cingctroffen waren, fiel heftiger Regen.

Nach dem Frühstück verabschiedete sich der Kaiser 
und begab sich nach Frankenhausen, von wo er um 
5 Uhr mittels Sonderzuges nach Kiel weiterrctfte. — 
Der Gewitterregen beeinträchtigte die Nachfeier des 
sonst glänzend verlaufenen Festes.

Anläßlich der Denkmals-Einweihung hat der Kaiser 
eine größere Anzahl von Auszeichnungen verliehen. 
Es haben erhalten: den Rothen Adler-Orden 1. Klassc: 
Frhr. v. Wöllwarth - Lauterburg, erster Präsident des 
Württembergischen Kriegerbunde-, zu Stuttgart. Den 
Rothen Adler-Orden 2. Klasse mit Stern: Fürstlich 
Schwarzbg. Wirkt. Geh. - Rath und Staatsminister 
Starck zu Rudolstadt. Den Rothen Adler - Orden 
3. Klasse mit der Schleife: Königl. Lotterieeinnehmer 
und Stadtv. Darsch in Berlin. Den Rothen Adler- 
Orden 3 Klasse: Kgl. Württembg. Finanzrath und 
Hauptmann d. L. a. D. Geyer zu Stuttgart. Den 
Rothen Adler-Orden 4. Klasse: Kausmann Bey:r in 
Dresden; Apotheker Dr. Vogt in Butzbuch (Hessen); 
Geh. Kanzlift im Großh. Mecklenburg'Schw'rin'schen 
Ministerium des Innern Wiedow in S< w i:n; 
Rechtsanwalt u. Notar Engelbrecht in Braunschweig; 
Fürstl. Schwarzbg Oberförster v. Obstielder zu Forst­
haus Rothenburg am Kyffhäuser; Kaufmann und 
Hauptmann d. L. a. D. Elscheidt in Köln; Kaufmann 
Kahlert in Posen; Profeffor Geiger, Bildhauer und 
Maler, in Wilmersdorf, Kr. Teltow; Bildhauer Vogel 
in Charlottenburg; Architekt Schwitz tn Berlin; Land­

Die Zunahme der deutschen AuSfuhr 
im Jahre 1895 

hat nach den endgiltigen Werthberechnungen, die jetzt 
in der Reichsstatistik veröffentlicht werden, einen außer­
gewöhnlich großen Umfang erreicht. Eine 83er* 
gletchung mit den Vorjahren bis zum Jahre 1889, 
feit welchem unsere Handelsstatistik erst auf den gleichen 
Grundlagen beruht, ergiebt folgende Uebersicht: 

Werth der deutschen
Ausfuhr Gegen das Vorjahr

in Millionen Mark
1889 3164 8 —
1890 3326 5 161,7 Will. Zunahme
1891 3175 5 151.0 „ Abnahme
1892 2954,1 221,4 „ Abnahme
1893 3092,0 137.9 . Zunahme
1894 29615 130.5 „ Abnahme
1895 3318,1 356,6 „ Zunahme

Der Werth der deutschen Ausfuhr hat danach, so
bemerkt die „greif. Corr.", in den letzten sieben 
Jahren erheblich geschwankt. Im Jahre 1895 hat er 
jedoch eine Zunahme erfahren, wie sie vorher niemals 
von einem Jahr zum andern stattgefundcn hat, und 
die eingetretene Steigerung um 356,6 Millionen Mark 
in einem Jahre beweist, daß zu dem Aufschwünge, 
den die deutsche Bewerbt Hörigkeit im vergangenen 
Jahre genommen hat, die außerordentliche Zunahme 
der Ausfuhr wesentlich mitgewirkt hat.

Apothekerwesen.
Bei den schon mehrfach erwähnten Verhandlungen 

über die reichsgesetzliche Regelung des Apothekerwesens 
sind, wie der amtliche Bericht mittheilt, eine ganze 
Anzahl noch nicht bekannt gegebener Klarstellungen 
erfolgt. So war die Commission einstimmig der An­
sicht, daß die Ertheilung der Concession an andere 
als physische Personen (approbirtc Apotheker) für die 
Zukunft nicht zuzulaffen sei. Die Commission war 
ferner einig darin, daß die Möglichkeit, mehrere Con­
cessionen in einer Hand zu vereinigen, ausgeschlossen 
werden müffe. Bezüglich der Vorschrisl für die Er­
theilung der Concession einigte man sich auf eine 
Fassung, nach welcher, wenn mehrere Bewerber auf­
treten, die Erlaubniß demjenigen zu ertheilen ist, der 
nach erlangter Approbation die längste Zeit im Jn- 
lande im Apothekerberufe thätig gewesen ist. Die An­
frage eines Vertreter- aus dem Apothekerstande, ob e8 
zulässig sein solle, die Ertheilung der Erlaubniß zum 
Betriebe einer Apotheke von dem Besitze eines HauS- 
grundstückes abhängig zu machen, wurde von den Ver­
tretern der Reichsverwaltung verneint. Schließlich 
wurde eine Anfrage, ob auch die homöopathischen Apo­
theken unter die Neuregelung fallen würden, als selbst­
verständlich bejaht.

Die Lage aus Kreta.

Nach einer Depesche aus Cerigo sind Donnerstag 
kretensische Flüchtlinge in Antikythera eingetroffen, die 
von neuen Metzeleien und Brandstiftungen der Türken 
in den Provinzen Kissamo und Kydonia berichten. 
500 Apokonioten mit einigen Sphakiolen unter dem 
Oberbefehl von Papamelekos sind den Christen in 
Kiffamo zu Hilfe gekommen. Die türkischen Schiffe 
überwachen genau die Küsten von Kreta und verhin­
dern, daß Frauen und Kinder die Insel verlassen. 
Der Mangel an Leben-mitteln und Munition macht 
die Lage der Christen äußerst kritisch.

Die griechische Regierung hat die gerichtliche Ver­
folgung mehrerer Journalisten wegen polemischer Ar­
tikel über die Lage auf Kreta angeordnet. Die gericht­
liche Beriolgung ist bereits eingeleitet gegen den 
Direktor DrossiniS und den Redakteur SotiriadeS vom: 
Journal „Hestia". Die gefammte Presse betrachtet das « 
Jradc des Sultans als einen schlechten Scherz. Die j 
0ifiz*sse „Palingencsia" sagt, die Gewebte der Stic* | 
tenser würden die Antwort aus das Jrade geben. Das i 
Blatt „Asty* sagt, der Aufruf deS kretensifchen Co \ 
mitee's in Athen sei eine indirekte Antwort auf die) 
lächerliche Maßnahme der Pforte. Die übrigen Blätter l 
sprechen in demselben Sinne. j

Ein griechischer Segler fand bei der Insel San- 
lorin ein verlaffrneS türkisches Torpedoboot und brächte 
daffelbe in den Hafen ein.

Aus den Provinzen.
Danzig, 16. Juni. In der gestrigen Sitzung 

der Stadtverordneten wurde der Stadthaushaltsetat 
endgiltig auf 6010000 Mk. festgesetzt. ES beträgt 
u. a,: der Etat der Schuldentilgung 970396 Mk.; be- 
schloffen wurde, in der Markthalle eine provisorische 
elektrische Beleuchtung einzurichien. Von den s. Z. 
zur Förderung der Königsberg er Gewerbe Ausstellung 
bewilligten 3000 Mk. find 484 Mk. nicht zur Veraus­
gabung gelangt. Auf Yyrschlgg des Magistrats he-'

schloß die Versammlung, daß dieser Betrag zur Unter* 
stützung unbemittelter befähigter Handwerk r zum Be­
such der Graudenzer Gewerbe-Ausstellung verwendet 
werde.

Neufahrwaffer, 18. Juni. Auch in diesem Jahre 
hat der Vaterländische Frauenverein in Neufahrwaffer 
die Absicht, einen FrühjahrSdominik auf der Westcr- 
platte zu veranstalten, der für Jung und Alt schon 
seit einigen Jahren ein anregende- Vergnügen war. 

(D. Z.)
Zoppot, 18 3uni. In einem hiesigen Pensionat 

logierte ein junger, schwächlicher Mensch mit einer 
Dame anS Königsberg zusammen, welche sich als eine 
Verwandte von demselben auSgab. Nachts hörte man 
mächtigen Lärm; auf Herbeietlen der Mitbewohner 
deS Pensionats fand man den jungen Menschen mit 
durchschnittener Kehle im Bett. Die Dame w'eS auch 
verschiedene Verwundungen aus. Dieselbe soll auch 
hinausgelausen sein, da man auch im Hause und vor 
der Thüre Blutspuren fand. Die Sache ist bis 
nicht aufgekärt, jedoch die Untersuchung im vollsten 
Gange. (Z. Z-)

f§ Neuteich, 18. Juni. Herr Gutsbesitzer Jak. 
Nil in Lindenau hat seine Besitzung, 4 kulm. Hufen 
groß, freihändig an mehrere Besitzer der Nachbarschaft 
für den Gesammtpreis von 114 000 Mk. verkauft. 
Herr Gutsbesitzer E. Grunau zahlte für 1 kulm. Hufen 
gute Wiesen ben~ hohen Preis von 30 000 Mk. — 
Die andauernde Hitze und Dürre hat in der letzten 
Zeit einen nachtheiligen Einfluß auf den Stand der 
Saaten ausgeübt. Die Sommersaaten haben auf 
leichtem Boden schon sehr gelitten, während die 
Winterung zu keinen Befürchtungen Anlaß giebt. Die 
Futter- und Zuckerrüben leiden sehr und können nicht 
verzogen werden. Die Heuernte, welche in dieser 
Woche begonnen wurde, liefert nur mittelmäßige Er­
träge, geringere noch ? er Klee. Das Heu wird zwar 
gut gewonnen, doch ist ein durchdringender Regen 
nothwendig, damit die Grummetweide eingrünen kann.

Marienbnrg, 17. Juni. Dem Tischlermeister 
Emil Musowski von hier ist von dem Herrn Re­
gierungspräsidenten zu Danzig für die Ausbildung 
des Taubstummen Groth im Tischlerhandwerk eine 
Belohnung von 150 Mk. gewährt worden.

C«lm, 17- Juni. Auf der Weichsel war ein 
Schiffsgehülfe des Schiffseigners Murawski beim 
Aufwinden deS Ankers beschäftigt. Aus Unvorsichtig* 
keil entglitt der Hebel der Winde den Händen des 
Gehülfen und schlug ihn so heftig an den Kopf, daß 
er bewußtlos zusammenbrach und nach dem hiesigen 
Krankenhause geschafft werden mußte, wo er alsbald 
seinen Verletzungen erlog.

Thor«, 17 Juni. Der gestrige Brand auf dem 
Artillerie-Schießplätze hat einige 20 Morgen 15 Jahre 
alte Kiefern-Schonung und mehrere hundert Klafter 
Klobenholz vernich et. Wer sich z Z. deS Brandes in 
der Nähe des Schießplatzes aufbklt,. konnte sich ein 
Bild von dem Treiben in einer scharf belagerten 
Festung machen. Die Batterien setzten ihr Feuer fort, 
einzelne gaben Schnellfeuer, der Donner der schweren 
Geschütze, die weit hörbaren Commandos in den 
Batterien, der alle Aussicht versperrende Rauch deS 
brennenden Waldes, das Prasseln der zusammen­
stürzenden Bäume, die zur Brandstelle eilenden Truppen, 
alles dies vereinigte sich, um ein Bild zu schaffen, daS 
sich in vielen Punkten der Wirklichkeit näherte und 
das noch dadurch an Natürlichkeit gewann, daß eine 
im brennenden Walde liegende blindgegangene Granate 
explodirte. Glücklicherweise richtete da- Projectil 
tetnen on.

Neustadt, 17. Juni. Nach Mittheilung deS 
Meliorattons-BauamtS I für die Provinz Westpreußen 
zu Danzig sollen in nächster Zeit die Vorarbeiten 
zum Projekte der Entwässerung des Kielau - Bruches 
bet Gdingen in 81 ngriff genommen werden.

Briesen, 16. Juni. Von einem Schildaerstückchen 
weiß die „Danz. Allgem. Ztg" folgendes zu berichten: 
Der alte Thurm der katholischen Kirche zu Plusuitz 
wird gegenwärtig abgeriffen. Am 15. d. M. beginnt 
der Bau des neuen massiven Thurmes, der ca. 9000 
Mark kosten wird. Der Bauplan war durch Irrthum 
an eine Schrankthür geklebt worden. Da derselbe den 
Behörden eingereicht werden mußte, so wanderte die 
Schrankthür wiederholt nach Pelplin und Marien- 
Werder. — Gestern Nachmittag jagte da- führerlose 
Gefährt des GasthauSbesitzers vom Bahnhof durch die 
Bahnhosstraße. Das dreijährige Töchterchen deS 
Gärtner- Herrn Zeeger wurde überfahren und fo 
schwer verletzt, daß es nach wenigen Augenblicken in 
den Armen der Mutter starb.

Bromberg. 17. Juni. Wegen Beleidigung deS 
Distriktskommissars S. in einer Eingabe an den Be- 
rirksausschuß wurde von der Strafkammer in Jno- 
warzlaw am 24. April der frühere Landwirth Jahnz 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Er hatte sich in 
der Eingabe darüber beschwert, daß er von den Hun- 
den des Prälaten G. überfallen worden sei, als er 
eine Eisenbahnbrücke passirte. Dabei machte er dem 
Distriktskommissar den Vorwurf, er sei vollständig un­
fähig, sein Amt zu verwalten, weil er derartiges zu- 
gelaffen habe. Auch den Vorwurf der Bestechlichkeit 
erhob er gegen den Beamten. Aul die Revision de- 
Augeklagten, in welcher Verletzung deS § 193 (Wah- 
rung berechtigter Interessen) gerügt wurde, hob daS 
Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die Sache 
an das Landgericht Bromberg.

Landsberg a. W., 17. Juni. Bon der hiesigen 
vierten Artillerie - Abtheilung begeben sich tn nächster 
Zeit Lieutenant Eitner, Lazarethgehilfe Rahn, sowie 
zwei Canoniere, letztere als Fahrer ausgebildet, nach 
dem deutschen Schutzgebiete in Süd-West-A!rika. Die­
selben haben sich auf drei Jahre verpflichtet, die 
Dienstzeit wird doppelt angerechnet, die Mannschaften 
erhalten erhöhten Sold. Der Unteroffizier Rahn er­
hält außer den üblichen 1000 Mk. bei Beendigung der 
zwölfjährigen Dienstzeit, welche nach den drei Jahren 
abgelaufen ist, noch extra 3000 Mk.

Königsberg. 18 Juni. Eine junge Dame au» 
der Provinz, welche gestern Nachmittag die Heimreise 
antreten wollte, verlor auf dem Gange nach dem 
bahnhose ihre Geldtasche, in der sich das Retsege 
und mehrere Schlüssel befanden. Sie hätte nun ,, 
beabsichtigte Reise nicht antreten können, hatte wi 
ein menschenfreundlicher BahnhosSbeamttr hr das 
Reifegeld vorgestreckt. Nach Ihrer Abreise lieferte nun 
der Führer der Droschke Nr. 72 die G d asche die 
derselbe unweit des Bahnhofs aus dem Steinpflaster 
gefunden hatte, auf dem Fundsachenbureau deS Ost­
bahnhofs ab. von wo sie der Verliererin zugestellt 
worden ist. — Ein schwerer Unglücksiall wird vom 
samländischen Strande gemeldet. Am 13. d. Mts. ist 
in der Nähe von Hubnicken bei starkem Winde ein 
Lachskutter mit den drei darauf befindlichen bep 
heiratheten Fischern Schlicht, Fernitz und Schlenkert 
untergegangen. Es ist b!8 heule noch nicht gelungen, 
die Leichen der Verunglückten, die thcilweise eine zahl­
reiche Familie in den ärmlichsten Verhältnissen zurück­
lassen, auizufjndcn.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jedZzeir 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 19. Juni 1896.

MirthmahlicheWitterung für Sonnabend, den 
20 Jun«: Wolkig mit Sonnenschein, kühler, w ndig. 
Strichweise Regen. ,4*

Personalien Der Regierungs - Affeffor Wille 
auS Bromberg ist der Königlichen Regie,una zu 
Hannover zur dienstlichen Verwendung Überwiesen 
worden.

Profeffor Dr. Landsberg in Culm ist an das 
Progymnasium zu Pelplin berufen und zugleich «um 
Domherrn ernannt worden.

Der Oberlehrer Matzdorff, erster wissenschaftlicher: 
Lehrer der Töchterschule in Thorn, ist zum Dirkk.vr. 
der höheren Töchterschule in Küstrin gewählt.

Die durch Verletzung deS Röntgt. Oberförsters 
Born erledigte Oderiörstcrstille Königsbruch ist vorn 
1. Juli d. I. ob dem Oberförster von Gromadzinski 
übertragen.

Herr Oberstlirulenannt Bi ck vom Feld-Artillerie-- 
Reg ment Nr. 36 ist zum Commandeur des 35. Feld« 
Artillerie - Regiments (Graudenz, Marienwerder, Dt. 
Eylau) ernannt worden.

Personalien bei der Banverwaltung Der 
Regierungs - Baumeister v. ManikowSky in Ostirode 
ist als Kreis - Bau'ncheklor daselbst, der Rg ierungs- 
Baumeister Heise in Ttlsit als Kreis-Bauinspektor da­
selbst, der Regicrungs'BaumListcr Haeuser in Beeskow 
als Kreis-Bauinspector daselbst, bet RegiernngS-Bau-- 
Meister v. Busse in Bromberg als Kreis. Bciuinspccror 
daselbst angestellt worden.

Personalien bei der Justiz. Der G-richis« 
Affessor Lemke in Stolp ist zum Amtsrichter in 
Tempelburg ernannt worden.

Die Wasferversorgungsfrage bildet namentlich 
bei der zur Z it herrschenden ungewöhnlichen H'.tze 
den Gegenstand lebhafter Erörterungen in bürgerlich' u 
Kreise« unserer Stadt. Es wird besonders über die 
nicht genügende Besprengung der Straßen und öffent­
lichen Plätze mit Wasser behufs Herabminderung der 
drückenden Temperatur Klage geführt; man meint, 
daß die vorhandenen Sprengwagen tn reicherem Maße 
ihrem Zwecke nutzbar gemacht werden müßten. Jn- 
betnff der von maßgebender Seite geltend gemachten 
Einwendung, daß die Wafferleitungsanlage nicht 
leistungsfähig genug fei, bafc eriordrrNche Wosser- 
quantum auch iür Spreng-wcrke u bergt, hcrzugkben, 
wirb einerseits vorgeschlagen, das Wasser dem 
Elbing zu entnehmen, andererseits beschwert man sich 
darüber, daß die M-lchfuhtwetke vom Lande bet ihrer 
Rückfahrt ihre Gesäße täglich mit Wasser aus der 
städtischen Wasserleitung versorgen, ohne daß dafür 
der Stadt irgend welche Entschädigung gezahlt wird. 
Natürlich werden die fraglich v Gefäße vor der Füllung 
tüchtig ausgefpült und wird auf diese Weife eine 
Menge Wiffer vergeudet. An den Wnsserständern an 
dcr Danziger Brücke und an der „Erholung" kann 
man täglich die Milchfuhrwerke halten sihcn, wiche 
sich mit dem sonst so sorgsam grhüictcn Wassirleitungs- 
waffer tüchtig versorgen. — Die Klage bezüglich der 
nicht ausreichenden Sprengung der Straßen, Plätze 
und städtischen Anlagen ist berechtigt, ja man kann 
häufig genug die Beobachtung machen, daß die mit 
dem Fegen der Straßen beauftragten Pm'oren eitrig 
losfegen, ohne vorher auch nur einen Tropfen Wasser 
verwendet zu haben ; ihre Thätigkeit erweist sich denn 
aud) roentq ftgcnSrctd), indem fast undurUrdelngNehe 
Staubmaffen erzeugt und diese den Straßenpaffanten 
direkt ins Gesicht getrieben werden.

Liedertafel. Morgen, Sonnabend, Abends 
8i Uhr, findet die letzte Probe für Marienburg statt, 
worauf die Mitglieder der Liedertafel noch besonder­
aufmerksam gemacht seien. Es wird vollzähliges E - 
scheinen dcr betheiligten Herrn vorausgesetzt.

Westpreutzische Gewerbe-Ausstellung Grau­
denz 1896. Die wocheulange rcg.nlofe Zeit bat die 
Festlegung des AuSstellungsplatz's außerord.ntltch er­
schwert, so daß in den ersten Tagen bet dem heftigen 
Winde die Staubentwickelung um fo lästiger war, als 
tn Folge nicht rechtzeitiger Fertigstellung der einen 
Ausstellungsgegenstand bildenden Kessel anlage die 
Wafferbesprengung nicht ausreichend bewirkt werde» 
konnte. Da nunmehr aber die Kesselanlage fertig­
gestellt ist. können di« Tiefbrunnen, welche gleichfalls 
Ausstellungsgegenstände sind, im vollen Betrieb gesetzt 
werden, wodurch für tie Besprenguna dcs Petzes, 
der außerd'M noch eine festere Overfläch'-nschicht er­
hält, flenüflenb gesorgt werden sann; dadurch wird 
hoffentlich der Staub unterdrückt werden. Die Fertig­
stellung der Kcffclanlage gestattet nunmehr auch die 
Vollständige elektrische Beleuchtung des Pla V*$ nnb 
sämmtlicher Räume, sowie die Inbetriebsetzung her im 
Betriebe vorzuiührenden Maichinen. Auf den weiten 
Plätzen werden nach größere Rasenplätze angelegt. 
Auch die letzten bisher noch säumigm Aussteller 
kommen allmählich heran. So stattrt j tzt im Haupt­
gebäude I die bekannte Möbelfabrik von Hege in 
Bromberg zwei Kojen au8; auf dem Platz vor diesem 
Gebäude errichtet die Mafchinens. dr>k von Höhrhold 
in Koburg einen Pav llon für ihre Wasch- und 
Wringmaschinen. Auch die noch rückständigen Bauten 
der Aussteller nähern sich ihrer Vollendung. Im 
Hauptgebäude I soll zur Erfrischung dcr Besucher ein 
Seit- rwosserausschank eingerichtet werden, auch sollen 
Ruheplätze geschaffen werden Die Bersamwtuug der 
Aussteller zur Wahl der Preisrictucr findct am Lohn­
tag, den 28 Juni, SBormittoas 11 Ubr im „Tivoli" 
statt. Die Commission y-m Ankauf von Lotttriege- 
winnen anS den AusstcllungSgegeltständen wird näch- 

b« MMtäff' der mit 
Schullehrrr-Seminaren Verbundenen PtäpatandewAn- 
ftalten hat dahin geführt, diejenigen Anstalten der be» 
zcichnct-n Alt als öffentliche Anstalten aazuerkennen, 
bet welchen in Uebereinstimmung mit den vom Kultus­
minister für die Organisation solcher Anstaiten früher 
ausgestelltkn Grundsätzen, namentlich für die innere 
und 8uß xe Leitung d r maßgebende Einfluß der 
Schuibehörde in jeder Beziehung gesichert ist. Den 
Vollbeschästigien Lehrern an derartig organisirten 
Seminar - Präparandenanstalten ist die an denselben 
abgeleitete Dienstzeit bei Gewährung von Alttrs- 
zulagen und bei der Pensionirung als im öffentlichen 
Schuldienst zugebracht anzurechnen. Der vielfach br« 
klagte UebUstand, daß nicht immer geeignete Lehrer 
für die Seminar-Präparandenanstalten zu fitiden oder 
daran für längere Z-it zu halten sind, wird unter 
diesen Umständcn voraussichtlich in Zukunft weniger 
hervortretcn. , _ m o

Haben Ziehhunde Anspruch auf Nachtruhe? 
so lautete die Frage, öle das OberverwaitungS Gericht 
dieser Tage zu entscheiden hatte. Ein Färbermeister 
einer rheinischen Stadt nahm für zwei Hunde Steuer­
freiheit in Anspruch, da er den einen Hund zur Be­
wachung seines Grundstücks unh den andern im 



aus

/ •

Gewerbeb i(t&6 als Ziehhund unbedingt brauche. Der 

BürgernE'r erklärte aber, der Ziehhund könne auch 
Nachts dM Grundstück bewachen. Dcr Färbermeister 
machte dagegen geltend, der Ziehhund müsse seine 
Nach^he haben, um am andern Tage mit irischer 
Kr^st seine Arbeit wieder aufnehmen zu können. 
Gegen die dem Färbermeister günstige Entscheidung 
des Bezirks-AuSfchussts erhob daraus der Bürger­
meister Revision beim Oberverwaltungs-Gericht und 
bestritt daß der Ziehhund irgend einen Anspruch auf 
Nachtruhe habe. Das Oberverwaltungs-Gericht be- 
Mtigte indessen die Vorentscheidung.

Die Sitzbänke in der 4. Wagenklaffe. Durch 
die Zeitungen geht augenblicklich folgende Notiz: 
„Die Sitzbänke in der 4. Wagenklasse werden 
demnächst wieder entfernt werden. In den aus den 
Reparaturwerkstätten zurückgekommenen Wagen dieser 
Klasse fehlen bereits diese Bänke. Die Verkehrsstatistik 
soll nämlich ergeben haben, daß die 3. Wagenklasse m» 
folge der bequemeren Einrichtung der 4. Wagenklasse 
bedeutend weniger benutzt wurde und eine merkliche 
Mindereinnahme für die Etsenbahnverwaltung ver­
ursacht hat." Eine derartige Maßnahme würde in 
den unteren Bevölkerungsschichten gewiß allgemein tief 
bedauert werden. Das „Bromberger Tagebl." ist je­
doch in der Lage, demgegenüber zur Beruhigung mit- 
zuthetlen, daß obige Mittheilung jeder Begründung 
entbehrt. Nach den an absolut zuverlässiger Quelle 
Eingezogenen Informationen ist die Annahme, daß sich 
die Frequenz der dritten Wagenklaffe infolge Einrich­
tung der Sitzbänke in der 4. Klaffe vermindert habe, 
unrichtig. Ebenso ist es unrichtig, daß die Sitzbänke 
aus den Wagen 4. Klasse wieder entfernt werden 
sollen. Die Einrichtung der S tzbänke in der vierten 
Wagenklasse bleibt vielmehr nach wie vor bestehen. 
In den Reparaturwerkstätten sind nur bei den für 
den Maffentransport der Schnitter und Sachsengänger 
bestimmten Waggons 4. Klaffe die Sitzbänke heraus­
genommen und die Räume für die Unterbringung der 
landwirthschaftlichen Geräthe der Paffagiere bequemer 
eingerichtet und außerdem mit besonderen Laternen 
versehen worden.

Schulausstug Heute unternahmen die Schüle­
rinnen der 3. Mädchenschule einen Ausflug nach 
D ambttzen.

Neue PosthülfSstelle. Am 1. Juli wird in 
WeeSkendorf bet Güldenbodm eine PosthülfSstelle ein­
gerichtet. Die neue Hülfsstelle wird neben der An­
nahme von Postsendungen auch die Ausgabe von 
Zeitungen bewirken.

Gestern fand in dem 
en Weideverwalter-Etablissement zu Herrenpfeil 

ote Verpachtung von 166 je 50 Aar großen Wiesen- 
parzeüen zur Heugrasnutzung statt. Für die billigsten 
Parzellen wurden 31 Mk. und für die theuersten 
86 Mk. an Pachtgeld gezahlt.

Hundesteuer. Nach einer neuerdings ergangenen 
Entscheidung des OberverwaltungsgerichtS sind Hunde, 
welche zum Zwccke des Handels mit denselben ge­
halten weiden, nicht als „zum Gewerbebetrieb unent­
behrlich" anzusehen. Solche Hunde sind deMach von 
»>er Hundesteuer nicht befreit, falls nicht etwa in dem 
betreffenden Ortsstatut die Steuerfreiheit der zum 
Zwecke des Hundehandels gehaltenen Hunde ausdrück­
lich ausgesprochen ist.

Ein Bienenschwarm setzte sich gestern auf die 
Roßkastanie, welche am Alten Markt vor dem Hause 
des Herrn Bäckermeister Keßler steht und lenkte durch 
sein Summen die Aufmerksamkeit vieler Menschen auf 
sich. Da der Schwärm gestern nicht eingefangen 
wurde, blieb er auch noch bis heute in großer Traube 
sitzen. Vormittags versuchte ein junger Mensch, der 
vorgab, daß ihm der Schwärm gestern fortgeflogen sei, die 
im hohen Geäst sitzenden Bienen in seinen Korb zu 
fangen. Es gelang ihm dies auch.

Schöffengericht. Die separlrte Maurersrau 
Marie Geng, geb. Greifenberg, und die Klempnerfrau 
Marie Preuß, geb. Sechaser, von hier, erhielten wegen 
Sittenpolizeiübertretung je 3 Tage Haft; die Geng 
außerdem noch wegen desselben Vergehens in 3 Fällen 

— Die feparirte Arbeiterfrau Wanda 
eI’ Kutschinska, wurde ebenfalls wegen 

Stttenpolizeiübertretung zu 4 Wochen Haft und Ueber- 
wetsung an die Landcspolizei verurtheilt. — Der Ar­
beiter Carl Hein, ohne Domizil, erhielt wegen Dieb­
stahls im Rückfalle 6 Wochen, der Arbeiter Johann 
Secger von hier wegen Hehlerei 3 Wochen Ge­
fängniß zudictirt. — Den Matrosen Hermann Wolter 
aus Tolkemit traf wegen Hausfriedensbruchs eine 
Geldstrafe von 10 Mk. oder 2 Tagen Gefängniß. — 
Der Schauspieler Bruno Ottenroth, früher in Elbing, 

strafe oder 2 Tage Gefängniß; wegen Sachbeschäd^ung 
und Betrug wurde er fretgesprochen. — Die Händlerin 
Auguste Rost geb. Fietkau aus Fichthorst, die ver- 
dorbene Butter ieilgeboten, wurde roeieti Vergehens 
liegen das Nahrungsmitrelgesetz in eine Geldstrafe von 
3 Mk. oder 1 Tag Haft genommen.

Vermischtes.
^Unl" Die drei Ilcberlebenden 

..-Drumwond CasNe- sind drei 
i catrosen, dieselben sind in elendem Zustande an der 
Küste angekommen Bis jetzt sind 15 Leichen ge- 
borgen worden 3 wurden von den Wellen an die 
Küste der Insel Molsne geschleudert. Zwei Männer 
und eine Frau wurden mit Seilen zusammengebunden 
aufgefunden. Ein Passagier und seine Frau hatten 
sich auf Schiffstrümmer gerettet, wurden jedoch nur 
wenige Meter vom festen Lande von den Wellen ver­
schlungen.

~ Lorch (Württemberg), 17. Juni. Gestern 
Abend 5i Uhr zog vom Hohenstausen her über den 
Mzheimer Wald und den Meinhardter Wald ein 
Gewitter Alkenbruch und Hagel verbundenes 
die Größe ®tc H°se schlosst» erreichten theilweise 
herbeiaeru^n Gänsteies. Die Feuerwehr muh e
den Ställen tnttbe,n *u£ Rettung des Viehes aus 
Der biesiae ?*lche die Wasstrmaffen eindrangen.

AK^°h"damm to tzoch überfluthet, ist aber 

den Häusern und auf den 
gtlSetn annnldjttte Schaden ist bedeutend.
& ” Juni. Heute begann vor dem

chwurgericht die Verhandlung gegen Hennin, den 
fnJ tter gtznßrale", welcher wegen Unter-
ichlagungen im Betrage von über 2 Millionen Francs 
^'geklagt ist. Hennin ist geständig.

— Eine nette Sparkasse für seinen Meister 
yatte ein Bäckergeselle in Herzberg (Prov. Sachsen) 
Uelegt. 16 Jahre arbeitete er in der nämlichen 
Ackerri und 14 Jahre lang stahl er alljährlich 2—300 
Innh < bet,örQl>£nfaffe, bis man ihn adfaßte. Man 

Sparkassenbüchern 5800 Mk. bei ihm, lauter 
^mpfang^na^m^' ^°8 bcc Geister freudestrahlend in 

Ein Mittel gegen Hantperbr-NMNg,

welche- besonders für Laboratorien von Werth sein 
kann, theilt das „Bereinsblatt der deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik" mit. Dr. Thierry in Paris 
hat beobachtet, daß bei leichteren Verbrennungen nicht 
nur jeder Schmerz augenblicklich aufhört, sondern daß 
auch die Blasenbildung unterbleibt und Heilung in 
wenigen Tagen eintrttt, wenn man die verbrannte 
Stelle sofort in Pikrinsäure badet. Er empfiehlt da­
her, in Laboratorien und Werkstätten eine gesättigte 
Lösung von Pikrinsäure in Wasser, welche vollkommen 
haltbar ist, vorräthig zu haben. Ob die Anwendung 
auch bei ausgedehnten Verbrennungen zweckmäßig ist, 
muß die Erfahrung lehren. Pikrinsäure ist innerlich 
ein sehr starkes Gift; es ist deswegen Vorsicht bei der 
Aufbewahrung geboten. Sie erzeugt bei äußerer An­
wendung gelbe Flecken auf der Haut, welche durch in 
Wasser aufgelöste Borsäure entfernt werden können)

— Ein russischer Salomo. Ein Correspondent 
der Zeitung „Schisu i Jskustwo" erzählt von einem 
bäuerlichen Salomo, tem Dorfältesten Jakob Jwant- 
fchenko, im Bezirk von Radomyßl, der sich durch seine 
bet Schlichtung von Grenzstreitigkeiten an den Tag 
gelegte Weisheit unter den Bauern seines Bezirkes 
großes Ansehen erworben hat. Als der erwähnte 
Correspondent Jwantschenko befragte, wie er es an- 
fange, um immer beide Parteien zufrieden zu stellen, 
erzählte der Mann Folgendes: Die Sache tst höchst 
einfach; ich beauftrage zuerst die eine Partei, die 
Grenze durch Pflöcke abzustccken, sodann lasse ich die 
andere Partei daffelben thun. Wenn so beide 
Parteien, jede in ihrer Weise, die Grenze angegeben 
haben, befindet sich natürlich zwischen diesen 
beiden Grenzen ein leerer Raum. Dann rufe ich den 
Gemetndediener und sage: Bringe mir Pflöcke her! 
Wenn man mir die Pflöcke gebracht hat, schlage ich 
diese eigenhändig in die Erde, und zwar genau in die 
Mitte des Raumes, der sich zwischen den durch die 
streitenden Parteien bezeichneten Grenzen befindet. 
Nachdem ich die Pflöcke eingeschlagen habe, wende ich 
mich an die Parteien mit den Worten: So, jetzt habe 
ich die Pflöcke eingeschlagen; das hier muß die Grenze 
sein; wenn Ihr nicht zufrieden seid, könnt Ihr Euch 
über mich beschweren! Nach der Versicherung Jwan- 
fchenkos sind die Bauern mit seiner Entscheidung noch 
immer zufrieden gewesen.

— In England giebt es Leute, welche oft aus 
sehr gründliche Studien über die absonderlichsten 
Dinge verfallen. Als jüngst gemeldet ward, daß der 
Papst der Fürstin von Bulgarien „die goldene Rose" 
mit seinem Segen übersandte, trat, nach der „Tägl.R.", 
sofort ein solcher Forscher mit der Behauptung auf, 
daß die „goldene Rose" Unheil bringe, und er lieferte 
zum Beleg eine Liste von Beispielen: „Papst Julius 
beschenkte Heinrich den Achten und ein Jahr später 
wurde der Papst machtlos und Heinrich der Achte 
wollte nichts mehr von ihm wissen. — Ein Papst 
schenkte König „Bomba" von Neapel die „goldene 
«ose", und in weniger als 12 Monaten verlor dieser 
Krone und Land. — Eine „goldene Rose" ward 
vom Papst dem Kaiser Franz Josef geschenkt; 
bald darauf erlitt dieser die Niederlage bei Sadowa 
und verlor auch seine venetianischen Provinzen. Da­
rauf sandle der Papst die goldene Rose mit seinem 
Segen an Jsabella von Spanien und innerhalb eines 
Jahres verlor auch sie Krone und Herrschaft. Die 
goldne Rose mit dem päpstlichen Segen ward Napo­
leon III. zu Theil oder eigentlich der Kaiserin Eugenik, 
was noch bezeichnender ist, da sie den Krieg mit Deutsch­
land „ihren Krieg" nannte, und wieder in weniger 
als einem Jahr war Frankreich vom protestantischeu 
Deutschland niedergeworfcn, und der Kaiser mußte 
mit Familie in England ein Asyl suchen." Diese 
Liste könne noch bereichert werden, wird hinzugefügt.

— Die Ehescheidung des Professors von 
Lenbach in München beschäftigt bereits die dortigen 
Gerichte. Die Festsetzung eines Termines vor den 
Gerichtsferien war indeß nicht mehr möglich, da die 
I. Civilkammer derart mit Arbeit überlastet ist, daß 
nur äußerst dringende Fälle berücksichtigt werden 
können. Als Grund der Klage ist gegenseitige Ab­
neigung der Eheleute angegeben. Der Fall erregt in 
juristischen Kreisen großes Aufsehen. Man ist vielfach 
der Ansicht, Lenbach könne unter Umständen mit seiner 
Klage abgewiesen werden; die Thatsache, daß Lenbach 
vom zuständigen Stadtpfarrer von St. Bonifaz das 
Zeugniß über seinen AuStritt aus der katholischen 
Kirche verweigert wurde, dürfte die Klage auf beson­
dere Schwierigkeiten stoßen lassen.

— Die Kinder des Mr. Banderbilt Großes 
Aussehen und Heiterkeit erregen in New - York zwei 
Verlobungsanzeigen, welche tn den dortigen Blättern 
erschienen sind. Man weiß nicht, ist es Zufall oder 
Bosheit der betreffenden Ressortredakteure, genug an 
dem, die beiden fraglichen Notizen stehen knapp hinter­
einander und tragen die Aufschrift: „Eine Heirath 
mit Opposition" und „Eine Heirath ohne Opposition". 
Die erstere Notiz lautet: „Herr und Frau Richard 
T. Wilson geben in aller Form rechtens bekannt, daß 
ihre jüngste Tochter Miß Grace Wilson sich dem Mr. 
Cornelius Banderbilt junior verlobt hat. Dagegen 
theilt uns Herr Cornelius Banderbilt senior mit, daß 
diese Heirath gegen seinen Willen und ohne sein Ein- 
Verständniß vor sich gehen werde. Schließlich meldet 
ein Berichterstatter, daß die Trauung der beiden 
jungen Leute sofort stattfinden werde. Die zweite 
Notiz lautet: „Herr und Frau Cornelius Banderbilt 
senior geben bekannt, daß sich ihre älteste Tochter 
Gertruds dem Mr. Henry Payne Whitney, dem 
ältesten Sohne des Mr. William C. Whitney, ver­
lobt hat."

Telegramme.
Berlin, 19. Juni. (Reichstag.) Der Präsident 

theilt zunächst mit, daß Urlaubsgesuche nur noch in 
dringenden Fällen bewilligt werden sollen. (Bravo!) 
Sodann wird in die zweite Berathung des Bürgerlichen 
Gesetzbuches eingetreten. Abg. R i n t e l e n fragt an, 
welche Stellung die Regierung gegenüber den in letzter 
Zeit laut gewordenen Zweifeln an dem Zustande­
kommen des Gesetzbuches tn dieser Session etnnehme. 
Als Vorsitzender der Vorberathungs-Commission habe 
er ein erhöhtes Jntereffe daran, die Arbeiten der 
letzteren nicht in's Waffer sinken zu sehen. Staats­
sekretär v. B ö t t t ch e r erwidert, daß die Regierung 
auf die Zustimmung des Hauses rechne, den Gesetz­
entwurf in dieser Session zu Stande zu bringen und 
meint ferner, daß es wohl nur des dringenden 
Wunsches der Regierung bedürfe, um die bisher säu­
migen Abgeordneten den Berathungen des Hauses zu- 
zusühren. Abg. Richter beantragt Absetzung des 
Gesetzentwurfes von der Tagesordnung, während Abg. 
Lieber für die Berathung eintrttt.

Börse mrd Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Königsberg, 19. Juni, 12 Uhr 47 Mm. Mittags.
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgcfch ut.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt............................... 53,00 A Brief.
Loco nicht contingentirt..................... 33,00 „ Brief.
Loco nicht contingentirt...... 32,70 A Geld,

Holten«», 19. Juni. Der Kaiser kam um 8t Uhr 
an der Holtenauer Schleuse an und fuhr auf dem 
Meteor zur Yachtparade über die Sportyachten und 
Kriegsschiffe, von den Mannschaften mit Hurrah's 
begrüßt.

Kiel, 19. Juni. Der Kaiser traf hier um 8 Uhr 
ein und begab sich sogleich auf den „Meteor"; die 
Kaiserin kam um 8i Uhr an und bestieg alsbald die 
„Hohenzollern."

Bensheim, 19. Juni. Bei Schönebeck erschlug 
der Blitz fünf Arbeiter.

Zitta», 19. Juni. Bei den Erdarbeiien am 
Kanalbau eines Privatgrundstücks wurden 2 Arbeiter 
verschüttet, dabei wurde der eine getödtet, der andere 
schwer verletzt.

Papeuburg, 19. Juni. Durch furchtbare Ge­
witter wurden in einigen Ortschaften 6 große Bauern­
häuser und eine Volksschule eingeäschert. Der Schaden 
ist bedeutend.

London, 19. Juni. Soeben wird die Liste der 
bet dem Untergang des Dampfers „Drummond Castle" 
umgekommenen Fahrgäste veröffentlicht; darunter sind 
folgende Deutsche: Frau Hugo mit vier Kindern aus 
der Delagoa-Bai, Lieutenants von Giese, Jacoby' 
Sage, Schlesiwing, Brostetn mit Frau und Tochter, 
Frau und Fräulein Kunzler, alle aus Kapstadt. — 
Auf dem Bureau der Castle-Linie glaubt man, daß eS 
2 Booten des „Drummond Castle" gelungen sei, vor 
deffen Untergang klar zu werden. — Bis jetzt sind 31 
Leichen aus dem Schtffbruch geborgen.

Brest, 19. Juni. Gestern wurden 18 der beim 
Untergänge des „Drummond Castle" Umgekommenen 
auf der Insel Molöne begraben.

PariS, 19. Juni. Die Vereinigung der Buch­
händler gab gestern Abend den auswärtigen Mit­
gliedern des internationalen Verleger - Congreffes ein 
Banket, an welchem auch die Minister Boucher und 
Rambaud theilnahmen. Unter zahlreichen Trink- 
sprüchen, welche ausgebracht wurden, hielt Brockhaus- 
Leipzig einen Toast, in welchem er im Namen der 
auswärtigen Delegirten für die Aufnahme in Frank­
reich dankte und sich erfreut über die vom Congreß 
zu Stande gebrachten Arbeiten aussprach; er hoffe, 
der nächste Congreß werde sie weiter vervollkommnen.

London, 19. Nach der „Daily News" hat ein 
(von mehreren Seiten gemeldeter) Zusammenstoß 
zwischen Engländern und Venezolanern nicht statt» 
gefunden, vielmehr haben Letztere nur auf friedlichem 
Wege Einspruch gegen Uebergriffe britischer Beamten 
erhoben.

Dublin, 19. Juni. Der AttachS der deutschen 
Botschaft Baron von Eckhardtstetn hat gestern dem 
Regiment Royal Dragoons mit einer Ansprache den 
Kranz überreicht, welchen ihnen der deutsche Kaiser 
gewidmet hat. Der Commandeur richtete an den 
Attachs die Bitte, dem deutschen Kaiser den Dank 
deS Regiments für die ihm erwiesene Ehre zu über­
mitteln.

Madrid, 19. Juni. Der Depulirte Galleo aus 
Cuba beklagt sich in der Deputirtenkammer darüber, 
daß die Union tn kubanischen Angelegenheiten gegen 
die Interessen Spaniens arbeite und erinnerte an die 
im Repräsentantenhause in Washington geführte heftige 
Sprache gegen die Regentin und Regierung. (Großer 
Lärm.) Der Minister des Aeußeren rügt die heftige Sprache 
Galleos; der Gesetzentwurf der anarchistischen Sklö- 
mung verweist die mittelst Explosionsstoffen begangenen 
Verbrechen vor das Kriegsgericht. Urheber und Mit­
schuldige sollen mit dem Tode bestraft werden.

Kairo, 19. Juni. Die Cholera ist in Kairo und 
Alexandrten in raschem Erlöschen begriffen, in den 
übrigen Theilen Egyptens nimmt die Sterblichkeit zu.

Bokohama, 19. Juni. Die Zahl der durch die 
i letzte Hochflulh und das Erdbeben um's Leben Ge­
kommenen wird auf 10000 geschätzt. Die Fluthwelle 
überschwemmte die Nordostküste aus einer Strecke von 
70 englischen Meilen. Viele Städte und Dörfer sind 
zerstört.

Havanna, 19. Juni. In der Armee herrscht die 
Ruhr, in einem Bataillon kamen 130 Fälle vor- 
General Weyler erklärte einem Berichterstatter deS 
New Yorker Herold, das gelbe Fieber in Matanzas 
greife immer weiter um sich.

Louis, 19. Juni. Mac Kinley ist zum repu­
blikanischen Candidaten für die Präsidentenwürde ge­
wählt worden. Bei der Abstimmung erhielten Mac 
Kinley 6611, Reed 844, Quay 614, Morton 58, 
Alleson 35j und Kameron 1 Stimme. Das Ergebniß 
wurde mit unbeschreiblicher Begeisterung ausgenommen. 
Durch späteren Beschlußantrag wurde sodann die Wahl 
Mac Kinley's zu einer einstimmigen gemacht.

St. Louis, 19. Juni. Das Programm des Na­
tionalen Convents enthält den Ankauf der dänischen 
Insel St. Thomas, damit die Bereinigten Staaten 
auf den Antillen eine Flottenstation erhalten, da ein 
dringendes Bedürfniß hierzu vorltegt. Betreffs der 
Frage der Monroe-Doktrin erklärt das Programm, 
daß die gegenwärtigen Besitzungen der europäischen 
Mächte auf der westlichen Hemisphäre unter keinen 
Umständen sich erweitern dürfen. DaS Programm 
drückt ferner die lebhafte Hoffnung aus, den event!. 
Rückzug aller europäischen Mächte aus Amerika zu 
sehen und spricht sich schließlich rückhaltlos zu Gunsten 
der Unabhängigkeit Cuda's aus.

Berlin, 19. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nach«.
18.16.
105,80
104.50

99,50
105.50 
104,70
99.80

100.50 
100,10 
104,2 > 
104 00 
17010 
216 40
87.90
67,10
88.80 

207,90 
123 30

Börse: Fest. “ Cour» vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3»/,pCt. „ „ . . . .
3 ,, ,, ....
4 pCt. Preußische ConsolS ....
3V,M. „ „ ...............
3 PCt. „ „ .....................
31/j pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten ....... 
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 Italienische Goldrente . . . . 
DrSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

19.16.
105,80
104,6)
99,60

105,70
104.60
99,90

100.60 
100,01 
1)4,10 
10410 
17010 
216,40

87 90
67 10
88,70

208 30
123,30

Produkten-Börs
CourS vom.............................................
Weizen Juni....................

September. . .
Roggen Juni....................

September . . 
Tendenz: flau.

Petroleum loco . . . . 
Rüböl Juni....................

Oktober....................
Spiritus September . .

e.
18 [6
147 7 J
14170
112 50
114(0

20,8)
45 50
45 50
38 70

19.(6.
14660
140,20
111,50
113 20

2090
45 69
45 60
38 60

A

105
74,00 

106,00
73,00

106
110
105
110
110

90
170

149
146
111
108
145,50
108,00
146,00

Danzig, 18. Juni. Getreidekar"-. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 230 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli .
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

R 0 g g e n (p. 714 g Qual.-Gew.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Juni-Juli..............................
Transit „ ....................................
RegulirungspreiS z. freien Verkehr . 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g) . 

Bafer, inländischer. . .
rbsen, inländische . .

„ Transit . . . 
Rübsen, inländische . .

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,50 
Gd., Juni —Gd., Juni-Juli —,— Gd.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 18. Juni. Kornzucker exkl. von 92 % 

Renoement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,70. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,50. Ruhig. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß —,—. MeliS I mit Faß 24,50. Still.

GlaSgow, J 8. Juni. fSchlußkurse.) Mixed number:. 
warrants 46 sh 6 d. Stetig.

Biehmarkt.
Danzig, 18. Juni. ES waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 17, Ochsen 14, Kühe 17, Kälber 33, Schafe 
156, Schweine 288, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
23—28 A, Rinde. 20—23 A, Kälber 32—36 A, 
Schafe 20—24 A, Schweine 25—30 A., Ziegen — A 
Schleppend.

■ -

Buxkin
Muster für einen ganzenAnzug zu M. 4.05
franco Cheviot

ins für einen ganzenAnzug zuM. 5.85
Haus. versenden franco ins Haus

Grösste Oettingea* & Co.,
Auswahl. Frankfurt a. M.

Specialität in Damenkleiderstoffen von
28 Pfg. an pr. Meter.

Holländische Zigarren

»

Tausende Anerkennungen.
Edelweiss .... 3,30 "
Reno................... 3,60
Prima Manilla . 3,80
Triumph.............3,90
H. Upmann . . 4,60

m:
7k

77

77

s*
Z« 

o
Am

No. 2
3
4
5
9 

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.
Clemens Blambeck, Orsoy

a. d. Holl. Grenze,
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik.

Gegr. 1879.

25jährige Garantie 
übernehme ich für meine Lusatia - Bett- 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muster 
und Preisliste frei.

Otto Tychsen, Forst i. L.
für Lusatia-Bettstoffe.

Per sofort suchen für unser Material-, 
Schank-, Baumaterialien- und Eisen­
waaren-Eeschäft einen jungen Mann, 

tiichtMu Ittkäuftt.
Den Meldungen sind Zeugnißabschriften 

und Gehaltsansprüche beizufügen. Retour- 
marke verbeten.

Gebr. Lessheim,
_________ Mehrungen.

An Maurerpolier und ein 
Zimmerpolier 

jeder mit 4—6 Gesellen, zu landwirth- 
schaftlichen Bauten gesucht.

Hin«, Maurermeister, 
Gollub.



II empfehle

Haken und Augen auf Karten schwarz Karte für 5,3 Karten für 12 7 
genäht weiß Karte für 7, 3 Karten für 20 <7

♦ i

Molkerei.

J

eingef.

*

Prima Leinenzwirn 
Prima Leinenzwirn

Mir. 
Mtr.

f■■

N""l25l.strSPs.

in meinen Molkerei-Lüden: 
_' ___ i _ n ii

Alte Briefmarken!
kaust Postsekretär Fuchs, Naumburg (S.).

7
3

Echt türkischroth Zeichengarn 4

rs

farbig 6 Rollen für 10,12 Rollen für 18 <7
Dck. für 6, 4 Dck. für 22
Rolle für 5, 3 Rollen für 12 <7
6 r...........  "

Malergehilfen
stellt von sofort ein J. Thielhein.

von 45 5)
von 18 4 
für 40 <7

Lockenhaarnadeln (gewellt) 
Hornhaarnadeln 
Haarnadeln mit vergold. Kopf 
Haarspangen (sehr haltbar) 
Schuhknöpfe
Schuhknöpfe mit Selbstbefestiger

or

8-«(3B
2.» 

S

er

StSäB 
•S' ?»,
S

g

Cognac-Reisender,
bei der Engros - Kundschaft Norddeutsch­
lands gut eingefnhrt, per bald oder zum 
1. Juli c. gesucht.

Wir reflectiren nur auf eine branche- 
kundige erste Kraft. Offerten an

Gebr Kurze, Eognachrennerei, 
Gp, Glogan»

Ekdinger Standesaurr.
Vom 19. Juni 1896.

Geburten: Arbeiter Jul. Dcßombcs 
T. — Händler Otto Edler T. — Müller 
Wilhelm Kühn S. — Klempner Richard 
Hoffmann S. — Jnv.-Rentcn-Empf. Franz 
Herm. Lorenz S. — Fabrikarbeiter Ferd. 
Scheuler T. — Arbeiter Friedrich 
Kömmler T.

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Labodda S. 10 M. — Arbeiter Franz 
Radau T. 8 M. — Bautechniker Hugo 
Jogwick T. 8 M. — Werkmeister Friedr. 
Berndt S. 2 M. — Klempner Johann 
Miske T. todtgeb.

Trock-neUM-«.NMrerftröe« 
Lacke, Iirmge, Mnsel 

Schaklaneir, Mt, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

am billigsten bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

AbgepafttGurtband m. Verschluß Stck. für 6, 3 Stck. für 10 <7 
Steifgurt Mtr. für 7, 9, 12 <7
1O Pack Haarnadeln für 1O 7
Haarnadelnm. geschliff. Spitzen Pack für 4, 3 Pack für 1O 7

8 Päckchen für 1O 7
Stck. für 4, 3 Stck. für 1O 7 
Carton 12 Stck. für 13 7 
Stck. für 0 3 Stck. für 16 7 
10 Dtzd. für 10 7
Karte für 4 7

Mtr. für 12 7 
von 20 
von 30 4

Stecknadeln mit best geschliffenen Pack für 4, 3 Pack für 1O 7
Spitzen, Pack für 8, 3 Pack für 20 7

Stecknadeln (dieselbe Qualität) in Nadelbüchse für 5 u. 1O 7
Schwarz Stecknadeln Karte für 5 7

~ v ‘ mit

’s Hotel,
9tcumorf W-stp».. 

vom 1. Oktober d. I. ab zu 

verpachten. 
Bewerber wollen sich melden bei 
L. Landshut, Neumark Weftp.

GiH Kennen Sie westfälischen

♦ intjtertriiti ♦ 
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, ll/8, 4'/, 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jfselhorst i. W., 
Pumpernickel-Bäckerei.

Prima Leineuknöpfe 
Rickelknöpfe (I. Qualität) 
Mechanik-Kragenknöpfe 
Kragenknöpfe 
Roth woll. Bettsenkel m. Ponpon 3 Stck für 10, 15 7 
Angehäkelte weifte Zackenlitze 
Hut-Gnmmiband 
Strumpf-Gummiband 
Schweißblätter
Rockschnur 6-/2 Mtr. für 9 7 
Plüschvorstoft II. Qualität 
Vorwerk Plüschvorstoft 
Moiree-Rockfntter 
Cöperfutter 
Grau/Schwarz Satin-Dowlas

Taillenfntter 
Rockgaze 
Elasticgaze 
Centimetermaafte 
Breite Schuhsenkel 
Schuhsenkel, lang 
Prima Majchinengarn Rolle 1000 Yard für 30 7

(Oberfaden) bekannt beste haltbarste
Marke, 4fach, 3 Rollen für 85 7 ________

BestMaschinengar«(Oberf.)3fach Rolle 1000 Yard für 122Pf.j 
Prima Maschinengarn (Unters.) 
Prima Maschinengarn 
Prima farbig Maschinengarn

jede Schattirung vorhanden 

Nähseide, schwarz, I. Qualität 
Nähseide, farbig, I. Qualität 
Knopflochseide,

Heftgarn (große Docken)
Weift Stopfgarn 
Nähgarn (G. G. A.)

sowie

einzelne

ail- ä. TiscMte
empfiehlt

zu bedeutend ermäßigten Preisen

o. J. Gebauhr
jKöniS*berR *• >*«•. 

empfiehlt .ich zur Ausführung von 
gegr Reparaturen "MM 
ron Flügeln und Pi.nlnon eigenen 

und fremden Fabrikats.

Taillengmtband, weiß, grau, schwarz, 
Mtr. für 3 Pf., 10 Mtr. für 25 Pf. 

Cöper-Gurtvan- mit GotdsadeU durchwirkt 
Stück 5 Mtr. für 18 Pf.

3lluftrire
vbeinedrmoncen uPreis-Courante

er

So* ™
r»

Gewerbe-Berein
Sonntag, den 21. Juni er., 

Morgens 7 Uhr: 

Fahrt mit Dampfer 
nach Cadinen zum 

Besuche der 
Rehberge.
W8O Die Damen der Mitglieder 

werden gebeten, an dem Ausfluge theil- 
zunehmen.

Fahrkarten für 50 bis Sonn­
abend früh in C. Meissner’s Buch­
handlung.

______Der Borstand.______
Vogelsang.

Sonntag, den 21. d. M., 4 Uhr Nachm.:

Vereins-Concert
(Blasmusik).

Otto Pelz.

Rolle 1000 Yard für j l6Pf.<
Rolle 200 Yard für 6 7

Rolle 200 Yard jür_6J, _

3 große Docken für 10^
3 große Docken sürlO^ Docken 

schwarz, 6 Rollen für 1O, 12 Rollen für 15 7 
farbig 6 Rollen für 10,12 Rollen für 18 7

Dck für 0L 4 Dck für 22 7

Knäuel für 10, Karton 24 Rollen 
für 28 7
Rollen für 1O 7 
große Lagen für 12 und 25 7 
Rll. für 1O, 25 Nll. für 53 7

Bei Mindestlohn von 
3 Mark pro Woche stellen 
eins

rthlMi bic Wickel- und 
Cigarrenmachen, 

Mädchen,
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Loeser & Wolff.

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Anna Hamann -Danzig 
mit Herrn Thilo Klöpel-Hamburg.

Geboren: Herrn Franz Brinlinger- 
Tilsit T. — Herrn Kurt Sandmann- 
Stettin S. — Herrn Rechtsanwalt 
Striemer-Königsberg T.

G e st o r b e n: Herr Buchdruckerei-Direktor 
Hermann Buske-Königsberg. — Frau 
Jacobine Dyck geb. Pohl-Tilsit. — 
Handlungsgehilfe Herr Otto Hesse- 
Tilsit._______________________________

Sonnabend: Liedertafel.
87i Uhr: Letzte Probe.

Lösfelmechanik mit bester Stahl»
Contrefeder, 5ösig, Paar für 12 7

Mechanik ohne Löffel mit bester
Stahl-Contrefeder, 5ösig, Paar für 10 7 

Hohlbandstäbe, grau m. roth, weiß/roth, Dtzd. für 9 7 
Ersatz für Fischbein, gekapselt und

gelocht, _Schirtingüberzug, Dtzd. für 9 7 
Corsettstäbe, schmal, Schirtingüberzug, Dtzd. für 12 7 
Haken und Augen (lakirt) */6 Pfd. für 7 <7

Die Gewinnliste 
der Frriburger 

Lotterie liegt bei nns zur 
Einsicht aus und ist ä 20 Pfg. 
verkäuflich iu der 
Kpedilion i>er Wr. Zeitung.

Die etwaigen Gläubiger 
des verstorbenen Herrn Deich- 
inspectors Glas ersuche ich 
um schleunige Einrrtchung ihrer 
Rechnungen.

Battrfc,
Rechtsanwalt und Notar.

Hierzu eine Beilage.
Für die auswärtigen Abonnenten 

liegt heute das „Jllnflrirte Sonntags­
platt" bei.

Schöne Sachen
in Anzug- und Ueberzieherstoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 

Muster frei.

Eiserne 
Gartentische, 

Stühle, 
£ Ggrtkii- u. *

t .. «

Oeffentliche Versteigerung!
Mittmolh,dkn24.IMcr., 

von Dom. 8 Uhr 0,
wird vor der Wohnung des Unter­
zeichneten ein Lager eines Damenpntz-, 
Woll- und Kurzwaarengeschäfts, nament­
lich:

1 Posten garnirter und un- 
garnirter Damenhüte, Hut­
federn, Sträufte, Ballgarni­
turen, Kapotten, Kindermütz- 
chen, Trauerflor, Braut­
schleier, Besätze, Rüschen, 
Spitzen, Einsätze, Litzen, 
Kragen, Kopf-, Taillen- und 
Halstücher, Schlipse, Gummi- 
u. leinene Kragen, Chemisetts, 
Damen-, Herren- n. Kinder­
unterkleider, Strümpfe, Glacö, 
Zwirn- u. wolleneHandschuhe, 
Haarpfeile, Halsketten, Arm­
bänder, Broschen, Corsetts, 
1 Posten farbiges Seiden­
band u. A. m.

im Wege der Zwangsvollstreckung gegen 
Baarzahlung versteigert.

Sttltl^elb, den 17. Juni 1896.

Der Gerichtsvosizieher. 
___________ Mosdzien.___________  

Besten

Romadour-Käse,
ca. 250 Gramm schwer,^ 

WD'" Per Stück 15 <7

-»»“ H. Schröter,
Molkerei Elbing.

Zwei tüchtige

Mosehinenschkoffer 
bei dauernder Beschäftigung können so­
fort eintreten.
Ernst Scharein, Soldau Opr

3 Tischlergesellen 
auf Bauarbcit finden dauernde Beschäfti­
gung bei

0- Stabenaug Tischlermeister, 
Freystadt Wpr.

Stopfnadeln (geschliffene Spitzen) 25 Stck. für 5 7
Sicherheitsnadeln 12 Stck. für 3 7
Stricknadeln Spiel, 5 Stck, 1 7
Stricknadeln m. Schwabach.Spitzen Spiel für 4, 3 Spiel für 1O 7 

Ä ’ Spiel 15 <7
Stck. für 1, 3 und 5 7 
Stück für 4 7

* 'i 3 7 *

100 Stück für 18 7

tttHmaaiatttttttttttf

Fn dn Hchlmmkr 8 
empfehle 

hochelegante Anzüge 
zum Aufenthalt in Bädern

Wie auch für Vergniigungs-R
W* z« billigen Preisen. "M

MlerUarkt ä
38. «■

▼

3 Dtzd. für 10 <§,
3 Dtzd. für 7 
Dtzd. für 1O 5), 
12^Stck für 5 _

Stck. 3 Mtr. für 6 <$,
Mtr. für 3 H,
Mtr. für 6, 1O, 15, 25 §), 
Paar für 8 §),
Hercnlescordel 6 Mtr. für 15
Mtr. für 8 X

Stricknadeln, Stahl mit Kopf 
Beste stählerne Häkelhaken
Beinhaken 
wo Stck. 4 Pack ä 25 Stck Nähnadeln 3 X
1OO Stck. 4 Pack ä 25 Stck Viktoria-Etiquette
Stahl Goldöhr-Nähnadeln 
Fingerhüte 
Fingerhüte (Stahl)
Prima Cöperband, I. Qual. 
Cöperband II. Qualität 
Prima weift Leinenband
Gestreift Schürzenbaud I. Qu. Stck 27, Mtr. für 7,3 Stck. für 20 <), 
Gestr. Schürzenband II. Qu. Stck. 3 Mtr. 4
EchtblauLeinenband(2om breit) 3 Mtr. für 1O H, 
Jaconettband(wß.,roth,rosa,hellbl.) Stck. 10 Mtr. für 18 <7
Wollband zu jeder Kleiderfarbe 3 Mtr. für 10 <7

r>

---
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e@^6'

4

t

für die Fommerftislhe 
eignet sich wegen ihrer knappen, über­
sichtlichen Darstellungsweise ganz be­
sonders als Lektüre die 

Dreifinnige Zeitung 
begründet von Eugen Richter-

Ende Juni beginnt ein neuer Roman 
von Konrad Telmann:

„Der Wahn ist kurz", 
welcher neuen Abonnenten pro III. Quartal 
gegen Einsendung der Postquittung an 
die Expedition, Berlin SW., Zimmer- 
straße 8, gratis nachgeliefert wird.

^

^

2914



Nr. 143 Nr. 143Glbing, den 20. Juni 1896.

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Wien, 18. Juni. DaS „Vaterland" nrrlbet, Erz­
herzog Otto werde nach Wien übersiedeln, der Kaiser 
habe behusS Schonung des Gesundheitszustandes des 
Erzherzog- Franz Ferdinand von Oesterreich-Este be­
stimmt. den Erzherzog Otto zu den bisher von dem 
Erzherzog Carl Ludwig verfehlen Geschäften sowie 
für einen Theil der ehemaligen Repräsentation-pflichten 
des Kronprinzen Rudolf heranzuziehen.

__ Hier liegt nachfolgende Meldung auS C an­
st a n t t n o p e l vom 17. Juni vor, wonach die aus 
Wan gemeldeten Vorgänge ernster waren, als in der 
ösfiziellen Meldung dargestellt wurde, und dort große 
Beunrubiaung hervorrusen. Die Zahl der Opfer ist 
weit größer als 60, wie in der offiziellen Depesche 
angegeben wurde. Die Verhinderung der auch in den 
armenischen Häusern verübten Gewaltthaten erwies sich 
in der weitausgedehnten Stadt als schwierig. Die 
Waffen, welche bei den Armeniern vorgesunden wur­
den, sind von persischer oder russischer Herkunft. Der 
armenische Bischof von Wan hatte vor Kurzem den 
Walt auf die bedenkliche Stimmung unter der moha» 
medanischen Bevölkerung aufmerksam gemacht und Be­
fürchtungen wegen des Ausbruches von Unruhen Aus­
druck gegeben. — Auch aus anderen Orten liegen be­
unruhigende Stimmungsberichte vor. Es herrscht die 
nicht unbegründete Sorge, daß die Nachrichten von 
den Vorgängen in Wan auch anderwärts die Leiden­
schaften wieder zum Ausbruch kommen lassen könnten. 
Die Pforte hat den strengen Befehl ertheilt, die 
Hamidje-Regimenter zu veranlassen, Ihre Garnisonorte 
nicht zu verlasien.

Budapest, 18. Juni. In der heutigen Plenar­
sitzung der Delegation des Aeußere» wurde das Or- 
dtnarium und das Extraordinarium des Heeres-Bud- 
gets unverändert genehmigt. Ferner wurde nach un- 
rihebltcher Debatte der Occupationskredit, sodann ohne 
Debatte das Budget des Reichsfinanzministeriums mit 
den Nachtragskrediten, die Zollgefälle, das Budget des 
Obersten Rechnungshofes mit den Nachtragskrediten, 
die Schlußrechnung für 1894 und das Ordinarium 
und Extraordinarium der Marine angenommen. Mor­
gen Petitionen; dritte Lesungen.

— Die auf drei Tage anberaumte Techniker-Ver­
sammlung des deutschen Eisenbahnvereins wurde heute 
von dem Directions-Präsidenten der ungarischen Staats­
bahnen, Ludwig, mit einer Ansprache eröffnet, in der 
er hervorhob, daß die ungarischen Collegen stolz seien, 
ihre ausländischen Collegen als Gäste begrüßen zu 
können. Utber 100 Mitglieder sind anwesend. Nach­
mittags fand bei dem Dir« ctions-Präsidenten Ludwig 
zu Ehren der Gäste ein Festessen statt.

— Bei dem gestrigen Unfall auf der Seilbahn 
wurde ein Wagen gänzlich zertrümmert; wunderbar ist 
es, daß anscheinend Niemand von den Betroffenen 
ernstlich verletzt wurde, obwohl der Wiener Correspon- 
dent Horowitz einige Zelt bewußtlos auf dem Platze 
liegen btkb. Die Schu d trägt der Hetzer der Ma­
schine, welcher ohne genügende Kenntniß die Maschine 
leitete. Ein Deutscher ist bei dem Unfall nicht verletzt 
worden.

Italien.
Rom, 18. Juni. General Dalverme, Unter­

staatssekretär im Kriegsministerium, hat gestern seine 
Demission gegeben und sich sofort nach Mailand 
begeben.

Frankreich.
. .daris, 18. Juni. Der heute im Elysee abge­
haltene Ministerrath beschloß, vor dem Auseinander- 
gehen des Parlaments eine Vorlage einzubrtngen zum

Schutze der neuerdings durch die Gesetzgebung ver­
schiedener Länder bedrohten Interessen der Zucker- 
industrle. Ferner beschloß der Ministerrath infolge 
der über die letzten Frohnleichnamsumzüge angestellten 
Untersuchung den Erzbischof von Cambrai wegen 
Amtsverletzung vor dem Staatsrathe zu belangen und 
die Auszahlung der Gehälter jener Geistlichen auszu- 
setzen, welche trotz des von den Bürgermeistern er­
lassenen Verbots an den Umzügen theilgenommen 
haben. — Der Minister des Aeußern Hanotaux theilte 
in dem heutigen Ministerrathe mit, daß mit Rumänien 
ein Uebereinkommen abgeschlossen worden ist, nach 
welchem aus dem Seewege nach Rumänien importirten 
französischen Weinen, Zucker, Conserven, Textilwaaren, 
Confektionswaaren, Passementerien, Pap'er und Por­
zellan bedeutende Redactionen der sogenannten ändert- 
halbprozentigen Zölle gewährt werden.

— In der Deputirtenkammer brächte der Kriegs­
minister Billot einen Gesetzentwurf ein betreffend die 
Reorganisation des Oberbefehls in der Armee. In 
Beantwortung einer Anfrage über das Auifliegenlaffen 
von englischen Tauben in Cherbourg erklärt der 
Minister des Innern, Barthon, das Ausfliegenlassen 
sei gemäß den Bestimmungen erfolgt, der Minister 
fordert die Kammer auf, einen Gesetzentwurf, wonach 
das Aufstiegen fremder Tauben geregelt wird, zu er­
ledigen. Alsdann berieth die Kammer den Gesetzent­
wurf, wonach Madagaskar zur französischen Colonie 
erklärt wird. Doumergue (Rad.) bekämpfte in längerer 
Rede den Gesetzentwurf, Destournelles forderte von 
der Regierung genaue Ausführungen hierüber. Die 
Fortsetzung der Berathung findet am Sonnabend statt.

— Der internationale Verlegercongreß ist heute 
geschlossen worden. Der Congreß wird wieder im 
Jahre 1897 in einer näher zu bestimmenden Stadt 
zusammenlreten.

— General Briöre de Lisle ist gestorben.
— Die beiden Mörder der Baronin Valley wur­

den in La Guenie verhaftet und legten ein umfassen­
des Geständniß ab.

Tunis, 18. Juni. Die Nachricht von der Er­
mordung des Marquis Mortzs bestätigt sich. Morös 
hatte am 8. d. Mts. das nördlich von Ghadanies be- 
legene tripolitanische Dorf Eluatta mit einem Dol­
metscher und sieben tunesischen Dienern sowie mit 
einer Eskorte von Tuaregs und Chambaas, die er am 
Tage vorher nach mehrtägigen Verhandlungen engagirt 
hatte, verlassen. Die Eskorte war im Voraus bezahlt 
und mit Carablnern bewaffnet worden. Drei Kilo­
meter von Eluatia griffen drei Tuaregs Moros, der 
mit drei Dienern vor der Eskorte marschirte, mit dem 
Säbel an. Morös zog den Revolver, tödtete einen 
der Angreifer und trieb die beiden andern in die 
Flucht. Die Eskorte theilte sich hierauf in zwei 
Gruppen, deren eine sich der vier Diener bemächtigte, 
welche den Zug begleiteten, während die andere 
Morös und die Leute, welche mit ihm in der Vorhut 
marschirten, mit dem Carabiner angrifs. Die vier ge­
fangenen Diener konnten am nächsten Tage nach ver­
schiedenen Richtungen entfliehen. Einer kam an den 
Ort zurück, wo der Kampf stattgefunden hatte, und 
fand die fünf, mit Wunden bedeckten und ihrer 
Kleider beraubten Leichen; Morös lag auf dem Leib, 
die Arme nach vorn gestreckt.

Schweiz.
Bern, 18. Juni. Der Ständerath stimmte den 

Beschlüssen des Nationalrathes zum Bundesbankgesetz 
bei und nahm das Gesetz mit 20 gegen 17 Stimmen 
an. Hiermit ist dasselbe von der Bundesversammlung 
endgiltig sestgestellt und kann unter dem Vorbehalte 
des Referendums in Kraft treten.

Rußland.
Petersburg, 18. Juni. Der feierliche Einzug 

deS Kaisers und der Kaiserin ist aus den 17./29. Juni 
verschoben worden. Die Majestäten werden am 
15./27. Juni in Zarskoje - Skw eintreffen und bis 
zum Einzugstage daselbst verbleiben. Am Einzugstage 
werden die Majestäten die Kasan^Kathedrale und darauf 
die Peter Pauls - Kathedrale besuchen, um an den 
Gräbern ihrer Ahnen zu beten. Nach einem sehr 
kurzen Aufenthalt im Winterpalais werden der Kaiser 
und die Kaiserin sich zum Sommeraufenthalt nach 
Peterhof begeben.

Moskau, 18. Juni. Prinz NIcolaus von 
Montenegro ist mit dem Prinzen MIrco in's Ausland 
abgereist. — Die Kroninsignien sind heute nach 
Petersburg geschafft worden.

England.
London, 18. Juni. Im Unterhause erkiärte 

Chamberlain nach ftner ihm zugegangenen tele­
graphischen Meldung hätten einige venezolanische 
Soldaten die Grenze von Britisch - Guiana über­
schritten und mit Vermeffungsarbeiten beschäftigte 
britische Beamte behelligt. Der Parlamentsunter- 
sekretär des Aeußern Curzon theilt mit, der britische 
Consul aus Kreta habe berichtet, daß von türkischen 
Soldaten 3 Kirchen entweiht worden seien, jedoch 
sei in dem Berichte nicht angegeben, in welcher Gegend 
diese Kirchen sich beiänden. Die Vertreter der Groß­
mächte in Constantinopel seien energisch bemüht, die 
türkische Regierung zu den erforderlichen Schritten 
zur Herstellung der Ordnung und zur Verhinderung 
weiterer Conflckte aus Kreta zu veranlassen.

— Nach amtlicher Mittheilung wird der Prozeß 
gegen Jameson nicht vor dem 20. Juli verhandelt 
werden. Die Verhandlung wird vor dem Obersten 
Gerichtshof stattfinden.

Capstadt, 18. Juni. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten ist unter den zwischen Umtati und Salis- 
bury ansässigen Eingeborenen eine neue aufständische 
Bewegung ausgebrochen. Der Häuptling Makoni 
hielt am 9. d. M. eine Versammlung der Führer der 
einzelnen Stämme ab, in welcher er eine allgemeine 
Erhebung empfahl. Ein Theil der Häuptlinge 
weigerte sich der Aufforderung Folge zu leisten, die 
übrigen stimmten zu. Es sollen noch mehrere Weiße 
ermordet worden sein.

Spanien.
Madrid, 18 Juni. In der Deputirtenkammer 

verlas Ministerpräsident Canovas den Gesetzentwurf 
gegen die Anarchisten, welcher acht Artikel enthält.

— Der für den Krieg auf Cuba ausgerüstete 
Dampfer „Belico" wurde, als er eine Flußmündung 
hinauffuhr, von den Aufständischen angegriffen und in 
den Grund gebohrt. Der Commandant und 2 Mann 
der Besatzung des „Belico" wurden schwer verwundet. 
Der Lootse wurde aufgeknüpst.

Corunna, 18. Juni. Ein französisches Ge­
schwader ist hier eingeiroffen und wurde mit großem 
Jubel empfangen.

Amerika.
St. Louis, 18. Juni. Die Convention nahm 

daS vom Rcsolutionsausschuß genehmigte Programm 
mit 8121 gegen 1101 Stimmen an.

Kunst und Literatur.
§ Wie sah cs während der Belagerung 1870/71 

in Paris aus? Eine höchst interessante und spannende 
Schilderung finden wir in dem im Verlage von 
Stephan Geibel in Altenburq erscheinenden Lieserungs- 
werk: N. Steffen Sohn, Erinnerungen eines Pa­
riser Nationalgardiften a. d. I. 1870/71 Die 

Mit dem Brandmal.
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E^vas stockend kam die Anrede-
„Ich heiße Friedrich Weihold."
„Weihold? -"
Jetzt, nachdem er begriffen, sprang der korpulente 

Bürgermeister von seinem Sitze auf. Das joviale 
Lächeln, welches um sein settes Gesicht lagerte, 
verschwand und machte einer peinlichen Ueberrasch- 
ung Platz.

„Friedrich Weihold? Nicht wahr."
"3a- Ich dachte mir, Sie erinnerten sich rasch 

LnXJ?-? Persönlichkeit. Waren wir doch 
manchmal belfammen im schwarzen Adler —" 

kÄ* ber S'adt räusp-rt- fich -echt

„Also Friedrich Weihold! Was in aller Welt 
suchen Sie hier?"

, "Das fragen Sie? Ich bin frei — hier sind 
meine Zeugnisse, Papiere, die ich früher nur dem 
Namen nach kannte, die mir aber heute bezeugen, 
daß ich wohl einmal straucheln konnte, daß ich wie 
ein Mann die Strafe musterhaft trug. Ich bin 
hier fremd geworden, doch die Heimath mit ihren 
^nnnerungen vermochte ich nicht zu vergessen. Und 
weshalb bin ich hier." B

„Hm!"
6ihtofionÜr»meifter 6etanl’Ä" unangenehmer 
SX01? . Warum auch die Regierung keinen 
ISA? «nem solchen Fall, dies- mit dem 
schalten Betteten ehrenwerthen Männern fern-

„Sie hätten weit besser gethan, garnicht mehr 
hrerherzukommen!" meint er nebensächlich.

„So! Und meine Schwester — meine Familie?" 
„Todt, lieber Herr. Man durfte es doch eigent- 

uch nur als ein Glück betrachten."
.„Margarethe, ja, die fand Erlösung. Doch 

meine Familie?"
» könnte doch wahrlich keine Ursache haben, 
stch Ihrer Ankunft zu freuen. Sie haben ihr sozu- 

Existenz - Berechtigung genommen; man 
wollte mit Ihren, zwar gänzlich schuldlosen, Ange­
hörigen nichts mehr zu thun haben." 1 

„Man vertrieb mein Weib von hier!" versetzte 
Weihold bitter."

„Sie wissen um deren Abwesenheit? Uebrigens 
ging Frau Weihold selbst, freiwillig."

„Freiwillig!" Der Heimgekehrte spricht es bitter 
und fährt dann mit erhobener Stimme fort:

„Die tausend und abertausend Nadelstiche, die 
hinter jedem Worte lauern und bis aus's Blut 
gehen, die Lebenskraft zerstückelnd, diese zählt man 
für nichts! Freiwillig! Ich kann sie nicht empfinden, 
die schmerzlichen Thränen, sich schuldlos fühlend 
und dennoch sich verfolgt wissend von all den 
Quälgeistern Euerer Kleinstadt, die nicht wohl An­
spruch auf Mitleid, Achtung hatten. Man warf 
den Schatten meiner That auch auf ihre Un­
schuld. Und endlich gelang Alles. Die Familie 
fort, die Schwester todt! Nun ruhten die ehrsamen 
Geister der Stadt, die in ihrer Kleinheit nicht er­
faßten und begriffen, daß ich in der Aufwallung 
meines Blutes nur that, was ich mußte. Alle 
warfen ihren Stein auf mich. Wie unangenehm 
ist es nun, daß ich, der große Verbrecher, zu einer 
Stunde komme, wo doch gerade Alles entfernt ist, 
das an inich erinnern konnte, aber ich konnte nicht 
anders! Wohin sollte ich mich denn auch wenden, 
als die Thüren hinter mir zufielen? Ich lebte ja 
nun doch einmal und war kein Vernunftloses Thier. 
Nur hierher konnte ich gehen, wo ich hoffte, einen 
Menschen vorzufinden, der über all, die Klippen 
hinaus das Lebensschiff festhielt, am Steuer blieb.' 
Ich sehe jetzt ein, daß es eine tolle Hoffnung war. 
Mein Weib war nur ein schwaches Geschöpf dem 
Haufen der Quäler gegenüber; wer bricht unter 
solchem Sturm nicht zusammen!"

Seine Stimme hatte zum Schlüsse viel an 
Heftigkeit verloren, sie ist weicher, fast wehmüthig 
geworden.

Das Oberhaupt der Stadt betrachtete den 
Sprecher mit ganz erstauntem Gesicht. Wie dieser 
Mann nur reden konnte; es ist kaum faßlich. Und 
doch . er hat Recht in Manchem — wenngleich 
man's Nicht zugestehen darf. Vielleicht war er doch 
weniger schuldig — in tieferem Sinn — als der 
Gerichtshof annahm.

Es soll ja Unglückliche geben, die in der Auf­
regung eben handeln c müssen, wie es das heiße 
Blut verlangt, ohne Ueberlegung, ohne eigenen 
Willen. Doch darüber zu grübeln, war nutzlos.

besonders diesem Weihold gegenüber, der nun eben 
zu den Gezeichneten zählte, die man nirgens gern 
sieht.

„Sie sprechen viel," versetzte endlich der Bür­
germeister, „und nachdem Sie dock bereits um 
Alles wissen, weiß ich wirklich nicht, was Sie zu 
mir führt? Ihr Haus ist verkauft und mit dem 
Rest Ihres Vermögens ist Ihre Frau von hier 
verzogen."
Weihold trat näher. Seine Hände pressen die 
Hutkrempe und seine Stimme klingt ruhig, bittend:

„Herr Bürgermeister, sagen Sie mir, wohin 
sich meine Frau gewendet hat."

Der beleibte Herr wird einigermaßen ärgerlich.
„Sie fragen da umsonst, ich kann Ihnen keine 

Antwort geben."
„Das kann Ihr völliger Ernst nicht sein. Ich 

müßte ziellos in der Welt umherirren, immer 
suchend nach meiner Familie."

„Hören Sie, Weihold, als Ihre Frau von 
hier ging, hatte ich offenes Bedauern ihres Schick­
sals wegen. Ich mußte auch an die Kinder dabei 
denken. Nun ist es möglich, die Frau erholte sich 
von dem schweren Schlage, fand vielleicht Vergessen, 
eine friedliche Ruhe. Sie müssen doch einsehen, 
daß es sträflich ist, wenn Sie in einem solchen 
Augenblick vor die Familie treten, die jahrelang 
trachten mußte, die Flecken zu verwischen, die Sie 
bereitet, lassen Sie also den Leuten ihre Ruhe."

Friedrich Weihold starrt den Herrn fassungslos 
an.

„Ich höre, Herr Bürgermeister — aber ich 
verstehe nicht recht. Bin ich nicht der Gatte jener 
Frau, der Vater ihrer Kinder?"

„Nun ja, der äußern Form nach, allerdings. 
Frau Weihold that nicht gut, als sie sich weigerte, 
auf Scheidung zu dringen und später den Skandal 
uicht abermals erwecken wollte. Sie dachte vielleicht 
auch, daß Sie selbst niemals mehr dieses Recht in 
Anspruch nehmen würden." Und da Weihold noch 
immer nicht begreifen will, wird der sonst so ge­
müthliche Herr recht hitzig. „Bedenken Sie doch, 
Mann, welch' eine Last Sie der armen Frau wären,' 
ein Hemmniß bei Allem, was sie beginnen will."

„Und meine Kinder?" fragte der Unglückliche 
leise.

„Ihre Kinder? Nun da ist es doch besser, Sie 
sind todt für diese, als daß man ihnen sagen muß: 

Lieferungen 2—4, welche uns die Verlagshandlung 
sendet, enthalten folgende Kapitel: Die große Mäuse- 
falle — Republikanische Exellenzen — Der Plan 
Trochu — Im Dienst des rothen Kreuze- — Drei 
Tage bei den Moblots — Pariser Kriegs-National- 
gardist — Pariser Hungermisöre. Wir können diese 
außerordentlich anregend geschriebenen Erinnerungen 
eines Luxemburgers, der zuletzt aus einem „Franzosen" 
ein Überzeugungstreuer Deutscher wurde, ollen unseren 
Lesern aufs wärmste empfehlen, nicht nur Elwachsenen, 
sondern auch der Jugend. Gesteigert wird das Jnter- 
ksse des Lesers noch durch die hübschen, nur nach 
outhentiscken Vorlagen gezeichneten Bilder des Malers 
Starcke-Weimar.

Vermischtes.
— Zu der Nachricht eines süddeutschen 

Blattes, daß der Staatsanwalt Dr. Jolly in Karls­
ruhe den Staatsdienst aufgiebt, um in den Dienst der 
„Münchener Allg. Zig." zu treten, meint die „Ger­
mania": „Wir möchten wünschen, daß alle Staats­
anwälte und Richter wenigstens in größeren Städten 
eine mehr oder minder lange Zeit als Journalisten 
sich beschäftigen. Es würde das für die Recht­
sprechung, namentlich in Preßprozessen, nur von Vor­
theil sein."

— Grönländische Gesangduelle. Die Nord­
polfahrer erzählen von der wunderlichen Sitte der 
öffentlichen Gesangduelle in Grönland, die bestimmt 
sind, bei schweren Beleidigungen dem Gekränkten wo­
möglich die Gelegenheit zu glänzender Revanche zu 
bieten, sofern er es versteht, die Schwächen und 
Fehler des Beleidigers scharf zu beleuchten und 
lächerlich zu machen. Der Herausforderer beginnt 
vor einer eigens dazu eingeladenen Versammlung 
ein Spottlied aus den Gegner, und ihm sekun- 
dtren seine Freunde, die, was er etwa noch 
vergessen, gewandt Vorbringen und ausbeuten. 
Dem Herausgesorderten ist Geistesgegenwart und 
Kaltblütigkeit unentbehrlich, will er die lange vor­
bereiteten Angriffe seiner Gegner geschickt obwehren. 
Gelingt ihm dies nach dem Urtheil der Zuhörer nicht, 
so wird der Sieg dem Herausforderer zugesprochen 
und zugleich damit das Recht, sich das Beste vom 
Eigenthum des Besiegten anzueignen. Selbstver­
ständlich fehlt es auch nicht an Fällen, in denen der 
Angriff matt und ohne Witz — Dann müssen sowohl 
der Kläger wie seine Genossen mit Schimpf und 
Schande abzieden. ' .

— Düsseldorf, 16 Juni Welch einen wichtigen 
Faktor >ür das heimische Kunstschaffen der Kunstverein 
für die Rheinlande und Westfalen bildet, zeigen 
wiederum die diesjährigen Ankäuie des Vereins Es 
wurden für nicht weniger als 46,000 Mk. Oelgemälde 
erworben, welche demnächst auf dem Wege der Ver- 
loosung in den Besitz der VereinSmiiglieder übergehen 
werden. Solche bedeutenden Aufwendungen und die 
werkthäiige Mitarbeit an der Schöpfung öffentlicher 
Kunstdenkmälcr sprechen laut für die segensreiche 
Wilkfamkett des Kunstvreins für die Rheinlande und 
Westfalen, welcher sich in seinen gemeinsinnigen Be­
strebungen der Unterstützung von mehr als 6500 Mit­
gliedern in allen Theilen Deutschlands und im Aus­
lande etfnuen darf. — Als VereinSgabe erhalten in 
diesem Jahre die Mitglieder den ausgezeichneten 
Kupierst ch Pioicssor E Forberg's nach dem Gemälde 
von Th. Rocholl „Bcgrüßung König Wilhelms I. 
nach der Schlacht", ein patriotisches Kunstblatt von 
dauerndem Werthe.

das ist Euer Vater; er schlug einen Menschen todt 
und saß dafür fünfzehn Jahre."

Weihold winkt hastig ab.
„O, es ist eine erbärmliche Welt! Sie ist zu 

Allem fähig! Fürchten Sie nicht, Herr Bürgermeister, 
daß ich das jetzige — Glück meiner Familie stören 
werde. Aber sehen — nur sehen muß ich sie. 
Und wenn es nicht aüders geht, schleiche ich des 
Nachts, wie der Dieb, hinein und stehle mir solch 
einen unschuldigen Blick. Und dann will ich meinet­
wegen wieder weiter mit dem Brandmal, hinein ins 
Land, oder hinüber in das große Wasser. Vielleicht, 
wenn es mich an der Heimathscholle festhalten will, 
thue ich aller Welt noch einen weiteren Gefallen. 
Wo der Rheinstrom fließt, hat Mancher Vergessen 
gefunden; da unten schläft sich's auch ruhig für 
Menschen, die man überall verstößt. Aber ehe ich 
an alles dies denke, muß ich meine Familie sehen. 
Sie kennen ihren Aufenthalt, Herr Bürgermeister, 
und ich werde mich Ihres Entgegenkommens gewiß 
nicht unwürdig zeigen."

Der Bürgermeister streift über die Wölbung 
seines stattlichen Leibes. Er zuckt die Schultern.

„Ich bitte, Herr Bürgermeister!"
Es grollt und bebt in dieser Stimme und dabei 

wird es dem dicken Herrn sehr unbehaglich. Solch' 
ein Mensch ist zu allem fähig, wenn 'ihn die Ver­
zweiflung faßt. Er muß ihn wenigstens fortbringen.

„Genaue Auskunft kann ich Euch unmöglich 
geben. Frau Weihold hat, so viel mir bekannt, 
von der Regierung die Erlaubniß erhalt.m, ihren 
bisherigen Namen abzulegen. Den jetzigen weiß ich 
nicht. Was ihren Aufenthalt betriffe, wendet Euch 
links-rheinisch. Mehr kann ich nicht sagen." Er 
wandle sich um dabei.

Friedrich Weihold murmelt etwas, das wie Dank 
klingt, macht eine kurze Verbeugung und geht.

Das Oberhaupt der Stadt fährt sich mit dem 
Tuche über die glänzende Platte, die sich feucht 
anfühlt.

„O, diese entlassenen Sträflinge! Ich werde an 
die Regierung berichten müssen. Vielleicht beschleunigt 
das den geplanten Entwurf, wonach solche Leute 
versorgt werden sollen. Aber immer unter Kontrolle, 
man wäre ja seines Lebens kaum mehr sicher!"

Er klingelte dem Rathsdiener und ließ sich ein 
kräftiges Frühstück berbeischaffen. Die gefährliche 
Untererdung hat sich ihm in alle Knochen gelegt.



Neu! Achtung! Neu!
Es versäume kein Gastwirth, sei 

es für besseres oder mittleres Publi­
kum, kleinere oder grössere Lokale, 
oder für Tanzmusik, sich ein passendes
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Tageblatt

Reinecke’s falls 8f8kil{ l|
■ Hannover. 6

MM- TteUensuN)enve jeden
Berufs placirt schnell Reuters 
Bureau in Dresden, Reinhardstr.

Die sorgfältig redlgirte, vollständige „Handels- 
Zeitung“ des B. T. erfreut sich wegen ihrer un­
parteiischen Haltung in kaufmännischen und industriellen 
Kreisen eines vorzüglichen Rufes. Besonders haben zu 
diesem großen Erfolge auch die ausgezeichneten Original- 
Feuilletons aus allen Gebieten der Wissenschaft und 
schönen Künste, sowie die hervorragendsten belletristischen 
Gaben, insbesondere die vorzüglichen Romane und 
Novellen beigetragen, welche im täglichen Roman- 
Feuilleton des B. T. erscheinen und zwar in Deutsch­
land allein in diesem Blatte und niemals gleich­
zeitig in anderen Zeitungen, wie dies jetzt vielfach 
üblich ist.

R. Dolberg,
Rostock i. M., Berlin N.,

Bleicherstrasse 2 u. 3. Chausseestrasse 45.

Special-Fabrih für
Patent - Feldbahnen, 

Kleinbahnen.
UM- Bewährte Constructionen. ~9S

Solide Ausführung. Coulante Bedingungen.

Im nächsten Quartal gelangt zu Abdruck der 
Roman

„EmtKebestragodie" Paul UM 
dem berühmten französischen Akademiker. Bourget 
gilt als einer der ersten unter den lebenden Roman­
dichtern Frankreichs. Die Stärke seines Talentes 
liegt in der psychologisch feinen Seelenmalerei, in der 
fein ausgeführten Charakteristik der handelnden Per­
sonen. In obigem, an der lachenden Riviera, spielen­
den, tragischen Idyll kommen diese Vorzüge des 
Verfassers besonders zur Geltung.

Den Ruf eines Webblattes 
hat sich das B. T. durch die allgemeine Verbreitung 

nicht allein in Deutschland, sondern in der ganzen ge­

bildeten Welt, selbst in den entferntesten Ländern, er­

worben. Wo überhaupt im Ausland deutsche Zeitungen 

gehalten werden, da begegnet man sicherlich in erster 

Reihe dem B. T.

Diese universelle Verbreitung verdankt es seinem 

reichen, gediegenen Inhalt, sowie der Schnelligkeit 
und Zuverlässigkeit in der Berichterstattung (vermöge 

der an allen Weltplätzen angestellten eigenen Korre­

spondenten). Die Abonnenten des B. T. empfangen 

allwöchentlich folgende fünf höchst werthvolle Se- 
parat-Beiblätter: Das illustrirte Witzblatt „Ulk66, 
die feuilletonistische Montagsausgabe „Der Zeit- 
geist", die „Technische Rundschau66, das 

belletr. Sonntagsblatt „Deutsche Lesehalle" und die 

„Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau 

und Hauswirthschaft".

Vierteljährliches Abonnement kostet 5 Mark 25 Pf. bei allen Postämtern. Probenummern franco. Inserate 
(Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichste Verbreitung in allen Theilen Deutschlands sowie im Auslande.

Briefmarken, ca. 180 Sor-
IIIIIII ten 60 Pf., 100 versch.

7 überseeische 2,50 Mk., 120
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer,
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

Löthapparat
für Jedermann

dient dazu, 
die Repara­
tur an einer 
Menge von 
Gegenstand, 
aus Haus­
halt u. Küche, 
die undicht, 

oder sonst de­
fekt geworden 

sind, selbst 
vorzunehmen 
und bereitet

viel iinlerhailung und Vergnüge» Preis 
cvinplct in fein lackirtem Kasten mit Werk­
zeugen u. allem Zubehör sammt Gebrauchs­
anweisung nur Mk. 4,—. Versand d. 
Jeltli's Neuheiten-Vertrieb, 

Berlin C,. Seydelstratze 5.

Kirchliche Anzeigen.
Am 3. Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 9f Uhr: Herr Kaplan Kranich.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 91 Uhl: Herr Pfarrer Bury.
Vorm. 9. Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Utn: Kindergottesdienst. Herr 

2'arrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Könige«.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen Ktrcke.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Selke.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Zkirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindecgottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Boettcher.
Nrchm. 3 Utt: llnterrednug mit den Con- 

firmirikn.
Reformirte Kirche.

Hier kein Gottesdienst.
Pr. Holland: Vormittags 91 Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Mennouiten-Genleinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings-Verein: Abends 8—9 Udr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
________ Herr Prediger Hinrichs.________

Gegen Einsendung von Mk. 30 ver­
sende incl. Faß 50 Liter selbstgebauten 
weißen

Rheinwein.
Friedrich Lederhos,

Oberringelheim a Rh.
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden.

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.

Für meine Buchbinderei suche per
28. Juni er. einen tüchtigen

Rnrhiiin-er,
welcher selbftständig arbeiten kann und im 
Handvergolden geübt ist.

Stellung eventl. dauernd. Meldungen 
sind Gehaltsansprüche u. Zeugnißabschriften 

beizufügen.
J. Koepke, Reumnrk Westpr.

Junge Lchrrftseher
bei mäßigen Gehaltsanspr. sof. gesucht. 
General-Anzeiger, Landsberg a. W

Friedrich Weihold schreitet dem schwarzen Adler 
zu. Hat er auch nicht alles erfahren, was er 
wünschte, so ist es doch etwas. Er hatte eine be­
stimmte Richtung.

Morgen mit dem Frühesten verläßt er die Stadt. 
Heute Abend in ber Dämmerung — nicht eher — 
will er Margarethens Grab besuchen. Um diese 
Zeit wird ihm Niemand mehr dort begegnen.

Das Wetter hat sich verändert uud ganz uner­
wartet, gegen den Abend hin, verdichtet sich die Luft. 
Tausende von weißen Sternen sinken herunter, lar.g- 
sam, gemächlich, wie im sanften Spi-l. Nun fährt 
ein frischer Strom der Luft dazwischen, wirbelt alles 
lustig durcheinander. Der erste Schnee im Jahre. 
Und die Jungen stampfen durch die Gassen, formen 
kleine Bälle, bombardiren sich gegenseitig und voll­
führen einen Höllenlärm. Alles zeigt freundlichere 
Gesichter, selbst Meister Pankratius.

Wie es allmählig dunkel wird, macht sich 
Friedrich Weihold auf den Weg. Das Schnee­
gestöber hat wieder aufgehört, am unbewölkten 
Himmel zeigt sich die Sichel des Mondes.

Schwer hängt sich der Schnee an die Sohlen 
und nicht besonders eilig hat es Weihold mit dem 
Weiterkommen. Den Weg kennt er noch gut. 
Durch das Städtchen hinaus, über die Brücke und 
dann an einem Dutzend Kastanienbäumen vorbei, die 
kahl und verlasien dastehen. Denselben Weg hat er 
gemacht, da er seine Eltern, gute brave Leute, zum 
letzten Male hier hinausgeleitete. Die träumten 
sich's wohl niemals, daß ihr Sohn dereinst in der 
Dunkelheit an das Grab der Schwester schlich, 
ängstlich, besorgt, daß ihn Niemand erkannte.

' Das eiserne Thor ist nur angelehnt. Es ächzt 
in den Angeln, wie es Weihold zurückschiebt.

Das ganze Feld der Todten liegt vor ihm und 
der erste Schnee hat sein Leichentuch darüber ge­
worfen. Der Mond leuchtet herunter, breitet sein 
magisches Licht über die Steine und Kreuze.

Kein Lüftchen bewegt sich, kein Laut erschallt. 
Hier blinken unter dem Schnee die goldenen Buch­
staben der Grabtafeln, dort, weiter zurück, recken 
Kreuze ihre kahlen Arme in die Höhe und in der 
durchleuchteten Luft sehen sie aus wie matte 
Schattenbilder.

Weihold stand eine Weile starr. Er mußte 
seine Gedanken sammeln, die durch sein Gehirn 
schössen.

Er will weiter — kennt ja das Familien-Be- 
gräbniß — da fährt er zusammen. Er wähnt sich 
allein hier auf dem zu dieser Stunde verlassenen 
Friedhof. Die Grabsteine werfen schwarze Schatten 
und daraus hervor tritt ein Mann, auch ein Be­
sucher der stillen Schläfer. Er hat den Anderen 
noch nicht bemerkt, langsam, den Blick wie sinnend 
am Boden festhaltend, kommt er näher.

Man vernimmt keinen Tritt; auf einem mond- 
beschienenen Platze treffen die beiden Männer auf­

einander. Einer muß am Andern vorüber und 
jetzt stockt Beider Fuß. —

Weihold schaut dem Fremden in das Gesicht, 
zwei Paar Augen treffen sich, fassen sich einen kurzen 
Moment und schon ist es entschieden. Eine Ab­
neigung, ein widerliches Empfinden hat jeden 311 
gleicher Zeit erfaßt. Es ist einer jener seltsamen 
Augenblicke, wie sie manchmal im Leben erscheinen. 
Zwei fremde Menschen stehen sich das erste Mal 
gegenüber und noch ehe Einer eine Silbe spricht, 
empfinden Beide eine instinktive Abneigung gegen 
einander.

Es ist absolut kein Grund vorhanden, scheint 
es doch wirklich, als ob die Seelen selbst Bericht 
erstatteten.

So auch hier.
Weihold stand eine kurze Weile vor dem Herrn 

im Pelze, dann hatte er den Hut gelüftet und: 
„Guten Abend" gesagt.

Gieichgiltig antwortete der Andere, schiebt das 
Kinn tiefer in den Pelz und schreitet weiter, dem 
Ausgange des Friedhofes zu. Nicht ein einziges 
Mal wendet er sich um nach dem unangenehmen 
Mensch n, der ihm begegnete; er entfernt sich eiligst 
unter den Schatten der hereinsinkenden Nacht.

Und Friedrich Weihold ist ebenfalls weiter ge­
schritten, seltsam genug, genau den Fußtritten nach, 
die man auf der weißen Schneefläche bemerkt.

Er hat noch nicht einmal über diesen Umstand 
nachgedacht, bis er plötzlich vor einem Grabhügel 
steht, auf dem ein Kreuz liegt, nur theilweise von 
Schnee bedeckt. Das Holzkreuz, welches in der ge­
frorenen Erde steckt, trägt einen verhaßten Namen 
für Viele: Margarethe Weihold.

Der Heimgekehrte fühlt, wie ihm die Kniee 
wanken, das heiße Naß ihm in die Augen schießt. 
Nun kniet er vor dem Hügel und der Mann, der 
verlernte, zu seinem Gott zu rufen, der ihn in aller 
Noth verließ, betete mit einer Stimme, durch die 
alle Qualen seines elenden Daseins zittern, für die 
Schwester, für seine kleine Margarethe.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Zunftsitte« heim Bier. Wie alle echten 

Deutschen, waren in früherer Zeit auch die Zunft­
genossen mit einem rechtschaffenen Durste begabt, 
den man auf der Herberge zu löschen reichlich Ge­
legenheit fand. Das „Volltrinken" wurde von den 
Fürsten bis zum Handwerker weidlich betrieben und 
war unter Umständen sogar eine Ehrenpsticht. Da 
die Gasthäuser lediglich als Aufenthalt für Fremde 
gaben, und es Bierwirthschaften, wie sie jetzt im 
Ueberfluß vorhanden sind, noch nicht gab, da das 
Schankrecht von brauberechtigten Bürgern nach der 
Reihenfolge ausgeübt wurde, fand sich jedes Hand­
werk in seiner Herberge, die Meister auch in der 

ihnen reservirten Zunftstube der Rathskeller zum 
Trunke ein. Auf der Herberge trank man aus 
großen zinnernen oder kupfernen Kannen, die mit 
Schaumünzen und Aehnlichem behängt waren und 
„Willkommen" hießen, weil sie den zugereisten Ge­
sellen zuerst gereicht zu werden pflegten. Sie kreisten 
an der Tafel uud die „Ganzen und Halben", die 
man sich daraus zutrank, hielten oft das Doppelte 
oder Dreifache gegen die, welche sich jetzt die Stu­
denten vor- und nachkommen. Freilich war auch 
das Bier leichter als heutzutage unsere Doppelbiere, 
aber trotzdem sehr geschätzt. Wer soviel Bier auf 
den Tisch vergoß, daß er es nicht mit der Hand, 
oder unter den Tisch, daß er es nicht mit dem Fuß 
oder dem Hut bedecken konnte, oder wer eine Kanne 
ohne Erlaubniß vom Tisch trug, wurde zur Strafe 
gezogen. Der Trunk sollte auch mit Muße und 
Behagen genossen werden, deshalb nicht stehend oder 
mit übergehängtem Mantel, „ohne Zucken, Rucken 
und Bartwischen", die unteren drei Rockknöpfe zu­
geknöpft und ohne sich auf die Hand oder Ellen­
bogen zu stützen. Das Trinkgefäß durfte nur mit 
der rechten Hand gefaßt werden und Niemand die 
Kanne sich zureichen lassen. Das Volltrinken nannte 
man „mehr trinken als herbergen können", und die 
dann eintretende Reaction bezeichneten die Tuchmachtr 
(1490) durch „den heil. Ulrich anrufen", die Schuh­
macher (1465) mit „ein Bockfell zerreißen", die 
Gürtler (1563) mit „das Schenkbier zurückgeben", 
und die Seiler (1549) mit „sieben werfe»! und elfe 
treffen". Wer sich falsch ausdrückte, mußte eine 
Geldstrafe erlegen, welche die Gesellschaft vertrank. 
Das „Tabaktrinken", wie man das während des 
30jährigen Krieges aufgekomrnene Tabakrauchen be­
zeichnete, wurde noch 1655 streng verboten, aber 
bereits zu Anfang des 18. Jahrhunderts dern Hand­
werk gestattet und in den Herbergen erlaubt.

— Ein denkwürdiger Johannistag ist 
für Sachsen der des Jahres 1602, indem er den 
Kurfürsten Christian II. und seinen Bruder, Prinz 
Johann Georg, in die höchste Lebensgefahr brächte- 
Beide fuhren auf einer Gondel von Pirrm nach 
Dresden, um in der Sophienkirche eine Predigt ves 
Oberhofpredigers Dr. Polykarp Leyser zu Yo - 
In der Gondel befand sich auch eine Menge Pulver, 
welches durch Zufall plötzlich» Feue: sing und eme 
solche Explosion verursachte, daß der Kurfürst zu 
Boden und Prinz Johann Georg Gdbe ge­
schleudert wurde, aus welcher er nur mit Muhe ge­
rettet werden konnte. Zürn Andenken an seine und 
seines Bruders Rettung befahl der Kurfürst, daß 
die beiden Hofprediger, statt der sonst in der Schloß­
kapelle üblichen Vesper, wechselweise einen Gottes­
dienst mit Predigt halten mußten.

— Der Krömmgs-Gobelirr. Aus Paris 
wird berichtet: Der „Gaulois" veröffentlicht fol­
gende Beschreibung der Gobelin-Tapisserie, die der 
Präsident der Republik dem Zaren anläßlich der 

Krönungsfeier zum Geschenk gemacht bat. Die Ta­
pisserie ist eine wundervolle Arbeit; sie mißt nicht 
weniger als sieben Meter in der Breite und fünf 
Meter in der Höhe. Sie stellt das „Pathenkind 
der Feen" dar und ist nach einem Carton Maze- 
rolle's gewirkt. In einer prächtigen Wiege ruht 
das neugeborene Kind, um das sich die Feen in 
Gestalt junger und hübscher Frauen drängen, dem 
Kinde eine glückliche Zukunft prophezeiend. Auf der 
rechten Seite befindet sich Venus mit beut Gefolge, 
während auf der linken die böse Fee Carabosse, eine 
alte magere Frau mit einer ©eürnafe und giftigem 
Blick, die Liebesgötter zu verhindern )udt, sich der 
Wiege zu nähern. Diese Tapisserie ist im Jahre 
1872 begonnen und 1889, wenige Wochen vor Er­
öffnung der Ausstellung, in der sie ein Prunkstück 
des großen Kuppelsaales bildete, fertiggestellt wor­
den. Auch auf den Ausstellungen vor» Bordeaux 
und Chicago, auf die sie von der französischen Re­
gierung geschickt wurde, hatte sie die größte Bewun­
derung erregt.

— Der „Bär" erzählt folgende Anekdote: 
Der Bäckermeister Riede stand beim alten Dessauer 
in besonderer Gunst. Das verleitete ihn zu einem 
ungeschickten Streich, den ihn aber der Fürst bitter 
entgelten ließ. Riede nämlich hatte vom Fürsten eine 
Anweisung auf einige Klafter Holz geschenkt erhal­
ten. Als das Holz abgeladen wurde, ging der Fürst 
zufällig an des Bäckers Haus vorüber, wobei er 
bemerkte, daß das viel mehr sei, als es der An­
weisung nach fein konnte. „Kerl", schrie der Fürst, 
„wie viel Holz habe ich Dir angewiesen?" „Ach, 
das war viel zu wenig", versetzte Riede, vertraulich 
lächelnd, „da habe ich noch ein Nullchen angehängt." 
Der Fürst schwieg, aber Die Revanche blieb nicht 
aus. Eines Abends fuhr er an des Bäckers Haus 
vorüber, ließ anhalten und den Meister herausrufen. 
Dieser erschien sofort in Hemdsärmeln, bloßen Füßen 
und Pantoffeln am Wagenschlage. „Setze Dich zu 
mir", sagte der Fürst leutselig, „ich habe etwas mit 
Dir zu plaudern." Natürlich konnte der geschmei­
chelte Meister dieser Einladung nicht widerstehen, 
und so gings unter lustigen Reden die Straße ent­
lang, zum Thore hinaus und bei immer rascherem 
Trabe der Rosse zwei Stunden weit über Land. 
Plötzlich ließ der Fürst halten. „So", sagte er, 
„ich danke Dir für Deine angenehme Unterhaltung, 
nun kannst Du wieder aussteigen." Der Meister 
blickte verblüfft drein, aber es half ihm nichts. Er 
mußte in seiner fragwürdigen Bekleidung, im Regen 
und Dunkeln den weiten Weg zurücktappen und 
noch hinter sich herrufen hören: „Schau, das ist 
für das zugesetzte Nullchen."
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